
Sühneweg aut sıch nehmen, der Zu Kreuz führen annn furt, Joseph Freusberg, des Weihbischofs iın Schwerin,
Das 1St eın Optimistisches Ja einer sıch (sott Bernhard Schräder, un des Generalvikars in Meınıngen,
verschließenden Gesellschaft, 1St eın Ja dem, W as Prälat Joseph Schönauer. Es wurde Christkönigsfest,
Gott u15 MIt ıhr tragen auferlegt hat, eın cehr realısti- dem 29 Oktober 1961, verlesen und lautet:
sches Armwerden 1m Geiste mMıiıt dem unaussprechlıchen
Seutzen der Schwachheit un: der Hoftnung, Gott möge Liebe Brüder un Schwestern in Christus Jesus, uUuNseTeM

Herrn!diese Not wenden (Röm S, 26 Vielleicht wird darın
doch eın verborgener Sıeg des Gottesreiches vorbereiıtet. Dringender als Je UVO empfinden WIr Bischöfe in der
In dieser Glaubenssicht legen WIr nıcht VO  e außen her gegenwärtıigen Stunde die Mahnung (sottes: „ Iröstet,
ıne Meınung 1n die Alltagsarbeit hineıin, WIr finden TrOstet meın Volk* Und inständıg haben WIr Gott g-
Gottes Rat schon 1ın ıhr VOTFT. Denn Gott 1St auch Herr betet, möge uns instand SCEUZEN); euch 1in jeder Trübsal
unserer technischen Prozesse. Das sollte das Credo des rösten miıt dem Trost, den WIr selbst VO  e Gott CIMD-
schaftfenden Christen se1n, eın ernsties Credo reilich de fangen.
profundıs. SO spricht Christus, der Herr :
Wer dieses Credo ebt aßt sıch wirklich tapter le- „Ich henne deine Bedrängnis“
ben vollzieht 1m harten Alltag ıne sehr konkrete La{ilßt euch versichern, daß alles, w 94sSs euch bedrückt, VO  -Preisgabe des Eigenwillens, obwohl Leistung un: Er-

u1ls miterlitten wird. Wır brauchen daher hier ıchtfolg sucht, un: vollzieht sS1e unablässıg, hat aut
einmal eıit für diesen Dıenst. Er reiht sıch eın in ıne wıederholen, W as WIr 1n den etzten beiden Jahren öfter

DESAYT haben Wır rauchen nıcht schildern, W 4S WIrSolidarıtät der Schaffenden un schaut mi1t anderen erlebt un: W as WIr unmittelbar miterleben. Unser TIrostAugen auf den Arbeitskameraden. Er gewınnt ıne
Haltung, die ıhm vielleicht ermöglıcht, den Nächsten kann nıcht darın bestehen, dafß WIr diese schweren Be-

lastungen verharmlosen. Dıie (Gewiı1ssensnot, in der siıchsiıch herum VOT seiner Selbstentiremdung bewah- viele VO  e} euch befinden, verbietet jeden billıgen Be-
TECN, WCeNnNn dieser Nächste spurt, da{fß eınem Liebenden
begegnet, der sıch ZU Medium der Gottesliebe macht 1in schwichtigungsversuch. Dıie Befürchtungen, die WG Seele

quälen, siınd nıcht MI1t einıgen optimistischen Worten ab-aller Sachlichkeit und Nüchternheit des angestrengten Und die Mutlosigkeit, die über viele gekommen ISt,Alltags. Der glaubwürdıige un: menschliche Kamerad
wiırd Z wirksamen Zeugen Christi, der 1M rechten 1St tief, als da{ß eın Wort LUr menschlicher Ermunterung

Platze ware.Augenblick das rechte Wort finden kann. . Allerdings Wır wiıssen, da{ß auch Bemühen, die Leiden desmüßte sıch 1n eınem Punkt VO  $ dem Erfolgsrausch
unterscheiden: mußte seiınem Leben erweısen, da{fß Gottesvolkes allezeit VOT ugen haben, Mıt-

tragen und Mıtsorgen noch keine wirkliche Hıltfe 1St berden Erfolg als iıne 1be Gottes empfängt und den Ertrag WIr dürfen Ja siıcher se1N, da{ß ZUeEerSt der den Notruftfseiner Arbeit als Gottesgabe verwaltet, nıcht aber ıh:
geltungssüchtig verbraucht. Man sollte den Berutfstätigen Herzen vernımmt, ın dessen Gnade die gegenwärtige

Stunde und alles Kommende Lragen 1St Wır alle, lıebeeın ganz eıgenes „Gebetbuch“ miıtgeben aÜhnlıich den Brüder un: Schwestern, wollen unls daher immer wiederschlichten „Losungen“ der Brüdergemeinde, 1mM Arbeits-
alltag enstanden, klein und unansehnlich. Es muüßte ın der Worte Jesu erinnern, die die geprüften (Se-

meinden der Kirche ın der Geheimen Offenbarung richtet:jeder Tasche verschwinden un auch ın jeder Tasche autf „I kenne deine Mühsal un deine Geduld. weıilß,jedem Weg Z Arbeit be1 seınem Leser bleiben können, du wohnst. kenne deine Bedrängnis und deine
ein Spruchbuch, das täglıch eınen kleinen, aber in die
Unendlichkeit weisenden Durchblick durch die Geheim- Armut.

Auch der Eınsamste 1St nıcht vergeSSCNH, auch der Wehr-nısse der Gleichförmigkeit mMI1t dem Leben des knecht- lose 1St nıcht alleın, der Schwache nıcht aufgegeben, der
gewordenen Gottessohnes freigibt. Miıt seiner Hıiılfe annn
sıch dann jeder in vielen Augenblicken des Alltags frei Heimatlose nıcht ungeborgen, der Zurückgesetzte nıcht

würdelos, und nahe 1St der Herr allen, die gebrochenenmachen ZUuU Beten CGott genugt der Augenblick, das Herzens sind.Jetzt e1nes iın aller Mühsal liebenden erzens.
Wenn die Leiden Christı reichlich über UNS kommen,

wwerden OLV auch reichlich ın Christus getröstet“
Meldungen 2US der katholischen Welt Der Irost Gottes, liebe Brüder un Schwestern, den WIr

euch AUS gaNzemM Herzen wünschen, lıegt nıcht darın, daß
WIr euch eın leidloses Leben un: ıne leichtere ZukunftAus dem deutschen Sprachgebiet
prophezeien. Wır sind die Kirche des gekreuzıgten Herrn,

irtenwort der Die Bischöfe un Bischöflichen Kom- und WIr mussen als seine Jünger bereıit se1n, das Kreuz
Bischö{fe un!: missare Mitteldeutschlands haben sıch mıt ıhm Lragen, damıt WIr e1INst in Herrlichkeit MI1t
Bischöflichen
Kommissare in eiınem Hırtenwort ıhre Gläubi- iıhm herrschen dürten. Darum o1Dt keinen wirklichen
Mitteldeutschlands SC gewandt und S1e aufgefordert, ın Irost ın der Flucht VOT dem Kreuz. Wır brauchen Un-

der eıt der schweren Belastungen un: recht wahrlich nıcht echt CNNCI, un: WIr können
Gewissensnöte sıch Eerst recht den apst und die Bı- auch nıcht leugnen, da{fß natürliches Empfinden sıch
schöfe scharen. 1)as dem Datum VO in Oktober ımmer unwillkürlich das Kreuz wehrt. ber wWwer

1961 1n Berlin verfaßte Schreiben tragt die Unterschriften AaUS Furcht VOTL Nachteıilen, Wer un des ungestorten OFrt-
des Biıschofs VO  Z Berlin, Alfred Bengsch, des Bischots VO  - kommens wiıllen SCHCH se1in Gewissen VOTLr dem Kreuz
Meıßen, Otto Spülbeck, des Kapitelsvikars 1n Görlıitz, {lıeht, der ezahlt m1t der Trostlosigkeit und der Fried-
Bıschof Ferdinand Piontek, des Weihbischofs in Magde- losıgkeit seiner Seele, mM1t einer aut die Dauer untrag-

baren AaSt.burg, Friedrich Marıa Rıntelen, des Weihbischofs 1n Er-
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Die jahrhundertelange Erfahrung der Kirche aber uns nıcht schämen, VOr dem AÄngesicht Gottes zuzugeben,
bezeugt CcS, da{fß die Worte des Heilandes wahr siınd Meın daß WIr wieder vVon AazZzu umkehren MUSSCH, auf
Joch 1ST su{ß un: Bürde 1SE leicht Wo das Schwere diesem testen Grund bauen.
aut uns zukommt, dem WIT des Gewissens un: des Denn die Kırche un der Christ bestehen ıcht kraft der
Glaubens willen nıcht ausweichen können, da i1N1USsSeCN WITLr Klugheit un: Weitsicht menschlicher Art, sondern Aaus dem

Ja dem Wıillen des Vaters asch Dann gilt sofort Glauben Er 1ST der S1eg, der die Welt überwindet Wır
das kühne Wort des heiligen Paulus, dafß nach dem Ma{iß dsch dies nıcht, liebe Brüder un Schwestern, irgend-der Leiden auch der Irost Gottes gewährt wird die MEn Vorwurf machen VWır SCH uns selbst un
heılıge Gelassenheit die keine iırdische acht üurchtet der euch der Liebe Christi un uUuNseTCsSs Heiles willen
über Menschendenken kostbare Friede Gottes, den die Beten WIT diesen Glauben, der zuversichrtlich weiß
Welt ıcht rauben kann, die Freude des Heiligen Geıistes, da{fß die Welt un: ıhre Pracht vergeht Gott aber CWIS
i1tten der Mühsal das Licht des Herzens ı1tten bleibt und WITr ıhm
Dunkel die selige ähe Gottes auch Iränen Mıt freudigem ank Gott sind WITL uns bewußt
Der Christ darf SC1iNCM Leiden den Anteil Leiden WI1e viele ungebrochener Ireue iıhrem Glauben BC-Christi sehen und tragen Dazu gehört aber auch standen haben Manner un: Frauen, aber auch Jugend-daß nıcht durch Unrecht oder durch Leichtsinn sıch ıche un: Kinder Und MIItt INNISCI Liebe denken WITLr
selber Leiden zuzieht Gewiß ann SC111C christliche lau- JENC, die nach der Stunde der Schwäche un: des Ver-
benshaltung und auch Gewissensentscheidung VO  $ SagCNS wieder zurückgefunden haben Mıiıt herzlicher Für-
außen her tälschlich als Unrecht oder Widerstand A4US- bıtte aber gedenken WITLr auch aller, die auf alschem VWegegelegt werden, W 1e auch Herr nach außen hın als sind un: doch Grunde ıhres Herzens heimverlangenAufrührer verurteiılt wurde, aber dann gelten die CWISCH den Frieden Gottes
Ma(ßstäbe des Gebotes Gottes un: des recht gebildeten
christlichen Gewissens. „Sage den Kleinmütigen

se1id getirost und fürchtet euch nıcht
sollen Vertrauen nıcht auf UNS selbst setzen, Es 1STE gut, der gegenwartıgen Stunde WI1SSCNH, daßsondern auf Gott der dıe Toten auferweckt nıcht 1Ur Befremdliches uns trift sondern W as der

Wır WI1SSCH, liebe Brüder un Schwestern, daß die Pruü- Offenbarung Gottes vielfältig vorausgesagt wird Jesus
fung für manche bıs die Grenze der raft geht Sagt Wenn die Welt euch haßt WI1SSeEeTt daß S1ie miıch
Mancher hat siıch MIt Bangen gefragt, AdfIu der gutige VOr euch gehaßt hat Sasc euch dies, damıiıt ihr,
Gott un: Vater 1es über JeENEC kommen läßt, die ıh: JENC Stunde kommt; daran denkt, daß iıch euch vorher-

aller Schwierigkeiten bekennen un: lieben Dıie ZESART habe. “
Heıilige Schrift g1bt uns 111Cc Antwort, die WIL MI1 berei- Daher gilt auch dieser Stunde, W 4a5 der katho-
te  3 Herzen überdenken sollten lischen Kırche oilt, NUur noch dringender Laßt uns die
Auch der Apostel Paulus ekennt VO'  e siıch daß ıh: e1N- FEinheit der Kiırche wahren! Wır anerkennen MIt ank
mal ine Bedrängnis überaus schwer betroffen hat daß Gott daß ihr Glauben un!: aus ber-

SC1H Leben verlorengab Und ekennt dann MI ZCUSUNS ZuUur Kirche steht Lafßt euch darın ıcht beirren
großer Demut Wır sollten eben Vertrauen ıcht un edenkt daß die Einheit MI den Bischöfen un: dem
auf uns SELZCN, sondern auf Gott der die Toten erweckt apst als dem Vikar Christi ZU Wesen der Kıirche SC-

hört Im Bischofsamt wiıird die Einheit der Kiırche sicht-Wır bitten euch daher herzlich Namen Jesu Christi
Prüten WITr uns dieser Stunde, ob WIL nıcht bar, un xibt nıichts, keine Versammlung, keine Ver-
noch zuviel auf unb5 selbst haben, auf Nsere lautbarung, keinen Diıenst un: eın Amt W 4s sıch als
Klugheit, auf menschliche Siıcherungen oder auf ur- katholisch bezeichnen kann, wenn ohne oder Sar
ıche Berechnungen Wır W1SSCNH, da{fß diese Versuchung uns den Bischof geschieht Sowen1g CIM katholischer Bischof
allezeit ge  g 1ST Und doch empfängt Gottes Irost 111C iırdische Machtposition hat un: sosehr selbst
Nur der, der SC1H Vertrauen aut ıh autf sein Wort, angesichts der Heiligkeit se1Nes Amites die CISENC

Verheißungen un: Macht Schwäche und Unzuverlässigkeit weiß sicher 1iSt ıhm
Haben WIr ıcht alle, liebe Brüder un: Schwestern, oft das unaufgebbare un: unverzichtbare Hırtenamt über-

tragen, welchem die Einheit der Kirche dargestelltzurückgeblickt auf 1E Vergangenheit der eichter
Wäal, Christ sein” Haben WIL nıcht ebensooft mutlos wird Was sein Amt yeschieht geschieht die

die Zukunft geblickt un: Herz lihmen lassen Finheit der Kırche un damıit Christus.
VO  3 den dunklen Möglichkeiten, die S1C enthält? Haben Wahret aber auch, dies ı1ST der dringliche Ruf der Stunde,
WIL: ıcht ZuUerst darauf geblickt WIC WITLr OFt- die FEinheit der brüderlichen Liebe 3 den Gemeinden. Sıe
kommen un: andere irdische Ziele erreichen? Haben WIr 1STt mehr als 4001& Nachbarschaft der Gesinnung oder des
ıcht manchmal A4US voreıliger Angst un: Besorgnıis g- Lebensstiles S1e 1ST die raft der auch ıhr selber W1€6

handelt, ohne M1 der Vorsehung Gottes und der gnädi- der Apostel CN dürft Andere TOSten MMITL dem "Irost
gCh Führung des himmlischen Vaters rechnen? Haben den ıhr selbst VO Gott empfanget Und 1ST ıcht abzu-
WITLr nıcht oft SCMECINT, (sottes Vorsehung müßte ZuUuerst INCSSCH, wieviel Licht auch ZUr Stunde Menschenherzen
HST irdischen Wünsche erfüllen? Der CINZI15C zültige kommen könnte, WECNN WITL dem bedingungslosen
Grundsatz der göttlichen Vorsehung aber lautet „Suchet Glauben auch die unermüdliche un: großherzige Liebe
ZUerst das eich Gottes un: Gerechtigkeit, und alles der Jünger hätten
andere wird euch hinzugegeben werden Ihr; das auserwählte un geliebte olk Gottes, ihr seid
Wır sind überzeugt daß Gott uns der gegEeENWartTıgeEnN die Boten SC Barmherzigkeit dieser Welt un: dieser
Stunde solchem Glauben ruft der sıch MIt fraglosem Stunde Seid die Schutzengel Brüder un: Schwe-
Vertrauen die Hände des Vaters xibt Und WITL wollen stern! Erbarmt euch aller Verwiırrten un Mutlosen!
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Kommt freundlich den Fragenden e  ‘9 mMIiIt osroßer wesentlichen Freiheiten un unzerstörbaren VWerte
Geduld den Irrenden, MIT Eitfer den Unwissenden, MIi1It jeden Volkes, jeden Menschen gesichert werden
Takt den Leidenden Gewährt den Eınsamen Heımat- Dıieses Wort des Heıilıgen Vaters verpflichtet unls Wır
recht Famılıen, se1d die Alten un W15S55SCH, daß alle Menschen Kinder des NCN Vaters sind
Kranken un: euch die Kınder Jeder, der seinen und eben dadurch untereinander Brüder „Nur diese
Aufenthalts- oder Arbeitsort wechseln mufß oll WI1SSCNH, Bruderschaft erweckt, nährt und belebt den Herzen der
dafß überall Brüder findet Menschen die wahre Liebe, S1IC verabscheut den ruck un:
So oll dem Bewußtsein gestärkt werden, daß die Gewalt, S1IC erhebt sıch bel den Völkern, 1aber auch bei
keinen Ort der Erde xibt dem der Glaube, das dem einzelnen über den Ego1smus, S1C 1IST fähig, für das
heiligste Erbgut das besitzt nıcht lebendig leiben Allgemeinwohl Opter bringen, treigebig VO' Kıgenen

die Miıttellosen verteilen un den Leidenden behilt-annn So WIC auch keinen Ort der Erde x1bt VO  ‘ dem
Aaus nıcht WGr Gebet, weıl ıhr die geliebten Kınder des lich SC111.

himmlischen Vaters se1d VOT SC11ECIN Ihron dringen annn Auf diesen Grundlagen mMuUu der Erijede erbaut SC1MN, ein

Bedenkt schließlich daß ‘U Liebe C1iM Auftrag die wahrer und beständiger, gerechter und dauerhafter
Welt auch Uure Umgebung 1ST Friede 1UsS AXIL.)
Wır wollen uns keinen Preıs der Gesinnung des Hasses Politische und wirtschaftliche Interessenkonflikte hat
ergeben, wen auch sCc1 un: selbstverständ- gegeben und wird geben S1e können aber
lich können WIL nıcht 1CULUnN, WEeNnNn jemand Unrecht g- durch Klugheit Gerechtigkeit un: Mäßigung durch ohne
schieht ber darüber hinaus wollen WITLr den Menschen Zwang oder Drohung abgeschlossene Vertrage un durch
MIt Liebe begegnen, VOL allem denen, die mutlos un: VelI- Schiedssprüche gemMEISLEIT werden, dafß der Frieden
zweitelt sind un den TIrost des Gottesglaubens ıcht erhalten bleibt Wer durch EINSCLLISE Schrıitte, ohne Rück-
haben Es z1bt WECN1ISC Seelen, heute WECN1ISCI denn JC, die siıcht aut die Rechte der anderen, seiNen Wıiıillen durch-

serfzen 111 gefäihrdet den Friedennıcht ansprechbar sind für C111l Wort der Guüte
Liebe Brüder un: Schwestern! Wır schreiben euch Die eigentliche Ursache der gegenwartıgen Weltkrise siınd
schweren elit Dennoch 1ST TE osroße eıt weıl uer aber nıcht Interessenkonflikte, sondern 1ST die ExIistenz

VO  $ Herrschaftssystemen, die sıch als die VollstreckerGlaube und WE Liebe, IET Leid un ure Geduld gerade
ein herrliches Zeugnıis und eC1in heiliges Schauspiel VOT unentrinnbaren geschichtlichen Notwendigkeit AaUuS-

Gott den Engeln un Menschen SC1MH können un: weıl die geben, die jeder Wi;iderstand Torheit un: Ver-
brechen SC1 der Konformismus MIT der jeweiligen Parteı-Frucht Mühsal als CW1$5 kostbare Ernte (Sottes

Scheuer eingebracht wiırd Es ISE, allem un: W as linie wird dagegen ZUE: höchsten, Tugend er-

auch kommen May, LLULr W kleine Weile, bis der klärt Wer sıch diesem totalen Herrschaftsanspruch
des Gewiı1ssens willen nıcht fügen kann, wer 1Ne Gewalt-geliebte eıster un Önıg des Weltalls, Christus, euch

VOTr dem Vater un: SC1HNCI1 heiligen Engeln bekennen wiırd ordnung ablehnt der das Kollektiv recht der
weıl ıhr ıh VOL den Menschen ekannt habt Zu diesem Büurger aber keine Menschenrechte das Kollektiv
Ziel aßt uns NVeEerWIrrItd aufschauen un: die Freiheit hat WeT der Gewalt nıcht weichen 11] der wird als
der Kinder Gottes W,  9 1e der Apostel MI den kalter Krieger oder als „Kriegshetzer diftamiert
Worten aussagt „Dem Tode nahe un leben doch Es xibt aber keinen Frieden ohne Achtung VOTLT den
Betrübt, un: doch röhlich AaAr un: doch viele Menschenrechten Frieden 1ST mehr als einfach das Fehlen
bereichernd, besitzlos und doch Besıitze VO  3 allem des Krieges und des Blutvergießens, verlangt Abbau
Dazu Nn euch der allmächtige Gott, der Vater un: der des Hasses, der Lüge un aller Einschränkungen der
Sohn un der Heıilige Geıst. Amen. Glaubens- und Gewissenstreiheit Er errichtet nıcht

Irennmauern zwiıischen den Völkern oder Sal 7zwischen
den Familien Volkes Er macht nıcht den Kampf
sondern die Solidarität zZu Lebensprinzip der soz1alen

Friedenswort des Das Zentralkomitee der deutschen Ka- BeziehungenZentralkomitees tholiken richtete Weihnachten 1961der euischen icht Waftenlosigkeit verbürgt den Frieden autf die (5e=
Katholiken das nachfolgende Wort über den Frıe- SINNUNGS kommt A auf die Achtung VOrTr dem echt

den alle deutschen Katholiken un: den unantastbaren (jesetzen Cottes Gott liebt die
Die Weihnachtsbotschaft Friede den Menschen auf
Erden“ aNntCWwOrtfet auf die tiefste Sehnsucht der Mensch- Friedfertigen Koexıstenz Hafß un: Feindschaft 1ST das

Gesetz der Hölle
heit. Papst Johannes Sagt: WOo die Menschenrechte MITL Füfßen werden, sind
„Die VWege des Friedens sind die VWege Gottes. Dıie Kirche alle Friedensappelle unglaubwürdig und fruchtlos S1e
kann VO  3 Natur nıcht gleichgültig bleiben gegenüber mißbrauchen das Wort Frieden, mi1t dem die Menschen
menschlichem Leid auch WeEeNnNn siıch erst der orm ihre tiefe Sehnsucht nach echt un Gerechtigkeit VOCI -

kummervoller Besorgnis die Zukunft außert Das 1ST binden
der tiefe Grund aru Wır die Regierenden einladen, Solche innerlich unwahren Appelle sollen uns 1aber nıcht
sıch der urchtbaren Verantwortung stellen, die S1C verführen, JENEC hassen die, cselbst den Kiındern, -
vor der Geschichte tragen und W 45 noch schwerer auslöschlichen Hafß predigen Das VO Herrn geforderte
VOT dem Gericht Gottes Wır beschwören 51C, SIC O  N Gebet für die Verfolger kennt keine Ausnahmen
nıcht unehrlichen und betrügerischen ruck CI - Im Gegenteıl gerade heute mu{flß die raft der Liebe für
liegen die Festigung und Ausbreitung des Friedens EINSZSESETIZT

werdenVon den Menschen, die ruhig überlegen, hängt „S1e mMuUu heute jedem Katholiken VO  w
Wahrheit ab daß nıcht die Gewalt sıch durchsetzt sSOoON- frühester Jugend lebendig seinNn S1e mu{l überall R o
dern das echt freıen loyalen Verhandlungen, da{ß weckt un: genährt werden, der Familie, 111 der Schule,
VWahrheit und echt acht VTECEW1I1NNEN un: da{fß die der Erziehung, Buch Film Sıie mufß die Katho-
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liken der verschiedenen Länder un Erdteile einander Wriderstand UuN: hatholische Moraltheologie
näherbringen un: s1e in gemeınsamer Friedensaktion VeOeI- Zu diesen AÄußerungen Jahns nımmt Anselm Hertzeiınen. Dıie Kırche hat den Frieden ıcht eintach in iıhter 1n eiınem Leserbriet die „Franktfurter Allgemeine Dei-Hand, aber S1e ann un: darf jene mächtige raft nıcht tung“ 61) Stellung. Er korrigiert die ırrıge Auf-brachliegen lassen“ (Pıus AIL.) fassung Jahns, nach der in der katholischen Moral-
Dıie Heılıge Schrift (Röm Z 18) mahnt uns, mMIiIt allen theologie eın uneingeschränktes echt auf Widerstand
Menschen 1M Frieden leben, SOWEeIlt 1ın UÜUNSGTGT acht gebe, un: unterscheidet 7zwiıischen aktivem und passıyemsteht. So aßt uUNns immer dafür eintreten, daß die Welt Wi;iderstand.
nıcht 11UT 1n der Beherrschung der Natur fortschreıite, SON- Dıie VO  e den Richtern des Vierten Zivilsenats umschrie-dern auch 1n der Gerechtigkeit iıhrer Ordnungen. bene Einschränkung entspreche materiell der Forderung,Denn „der Friede ISt. das Werk der Gerechtigkeit“ (Jes die VO  e der katholischen Moraltheologie als conditio sıne
SZ. 17) qQquUa NO  5 für den aktıven Widerstand die Staats-

gewalt aufgestellt wird. 1ne solche Forderung se1 für den
Der Widerstand aktiven Wıiderstand unerläßlich; denn WE keine AussichtDer Vierte Zivilsenat des Bundes-

das Unrecht gerichtshofes 1n Karlsruhe hat auft Erfolg un damıt auf ıne Wendung ZU Besseren
dem Vorsitz VO Senatspräsident Ascher 1n einem mıt gegeben sel, estehe die Gefahr, da{ß sıch bei Mifßlingen

des Widerstandes die Lage des unterdrückten Volkes nochecht vielkritisierten Urteil (IV 7/1/61) in einem
Wiedergutmachungsverfahren ZUT rage des Rechtes auf weıter verschlechtere. Daher se1 ein ZEW1SSES Ma{ß Zu-
Widerstand Stellung g  INM sammenarbeit den Wiıderstandskämpftern, iıne Qnt-

sprechende Organısatıon un Planung nöt1g. Be1 den
ıne merkwürdige Urteilsbegründung Wiıderstandskämpfern des 20 Juli 1944 sejen diese Vor-

Be1 dem Prozeß eing die Wiedergutmachungs- aAausSsSetzZUNgeEN ertüullt SCWCSCH. Das Scheitern des Autstan-
des se1 auf das Zusammentreffen wıdriger Umständeansprüche eines Gegners des Nazı-Regimes, der AZUS ber- zurückzuführen.zeugungsgründen für seine Kriegsdienstverweigerung

un: spater tür seıine Weıgerung, Mınen, die als ıne derartige conditio Ssine qua 110  3 se1 dagegen nach
Auffassung der katholischen Moraltheologie ın einıgen„Mordwaffen“ ansah, verlegen, Festungshaft, Straft-

bataıllon, Hunger, Mißhandlungen un: bleibenden (Ge- Fällen des Dassıven Widerstandes die Staatsgewalt
sundheitsschaden auf sıch S  IIN hatte Der Bundes- nıcht gegeben, VOTLT allem dann nicht, „ WCN sıch die

Ausführung 1n sıch unsıittlicher Befehle handelt, die VO  -gerichtshof wıes die Entschädigungsansprüche aAb und
entschied, daß Widerstand ıne Unrechtsherrschaft der Staatsgewalt angeordnet werden, w 1e i Ausrot-
1Ur dann rechtmäfßıig sel, „ WENnN die Widerstandshandlung tungsbefehle, Anordnungen Mißhandlungen, Folte-

runscCl), Spitzeldienst, eineid“. In dieser. Kategorie Jägenach iıhren Beweggründen, Zielsetzungen un: Erfolgs-
aussichten als ein ernsthafter un sinnvoller Versuch DCc- auch der Fall, da{ß eın Staatsbürger den Kriegsdienst
ertet werden kann, den bestehenden Unrechtszustand verweıgert, weil seiıner Überzeugung nach der Staat eınen

verbrecherischen Angrifiskrieg führt Da tür diesen Fallbeseitigen un: 1n bezug auf dessen bel ıne allge-
meıne Wende Z Besseren herbeizuführen“. WAar die conditio sıne QqUa NO  a nıcht zutreffen kann, lıege auf
könne nıcht VO tatsächlichen unmıiıttelbaren Erfolg der Hand, denn ” besteht Sar nıcht die Absıcht eines

aktiven Widerstandes mıiıt dem Ziel eines gewaltsamenoder Mißerfolg der Widerstandshandlung abhängen, ob
Sturzes der Regierung oder einer physischen Beseıitigungıhr der Charakter der Rechtmäßigkeit 1mM Sınne eıner

Oftenbarmachung un Verwirklichung des wahren Rechts der gegenwärtigen Machthaber Dennoch handelt sıch
durch die Beseitigung oder Entmächtigung der seine Gel- eiınen authentischen Widerstand die Staats-

gewalt.“tung tatsächlich verneinenden und gewaltsam Nier-
drückenden Kriäfte zukomme. ber die Widerstands- Auf eiınen solchen Fall des passıven Widerstandes se1 1U  -

handlung mMusse eınen lebens- und entwicklungsfähigen die VO Viıerten 7Zivilsenat des Bundesgerichtshofes auf-
Keım des Erfolges 1n sıch Lragen, durch den selbst be1 gestellte einschränkende conditio angewandt worden. Und
seiınem etwaıgen iußeren Scheitern eın allgemeingültiges dieser unzutreftenden Anwendung, also der feh-
un: wirksames Zeugn1s für den unterdrückten Rechts- lenden Unterscheidung 7zwischen aktivem un passıyvem
willen des Volkes se1ın un: ZUTLT schließlichen Überwin- Widerstand die Staatsgewalt, sollte nach Anselm
dung des allgemeinen Unrechtszustandes einen entschei- Hertz die Kritik
denden Beıtrag eisten könne.
Das Urteil wurde in der Presse heftig kritisiert un: hat
auch 1n Bonner parlamentarischen Kreısen großes Er- Aus dem Vatikan
tTaunen ausgelöst, W 1€e die „Frankfurter Allgemeıine Ze1-

Z.weite Session der Vom bıs ZU November 1961tung“ 23 W: 61) berichtete. Der SPD-Bundestagsabge- Zentralkommissionordnete Gerhard Jahn Sagte, die Auffassung des Bundes- für die Konzils-
hielt die Zentralkommission für die

gerichtshofes zeıge eın „erschreckendes Ma{ß Juristischer Konzilsvorbereitung ihre Z7weıte 'Ta-vorbereitung
Enge und politischem Unverständnis“. Man könne die ZunNns ab Dıie hatte 1m Junı It-
Rechtmäßigkeit eıner Wiıderstandshandlung unmöglıch gefunden (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 508)
daran INCSSCIL, ob un: 1n welchem aße S1e Erfolgsaus- Auch 1esmal Lrat die Kommuissıon 1MmM Vatikan mMm  9

un: ZW ar in Anwesenheit VO Kardinälen, Patrı-sichten geboten habe ine solche Relativierung se1 ıne
Absage das bısher uneingeschränkte, VO katholischen archen, Z) Erzbischöfen, Bischöfen un: Ordensoberen,
un evangelischen Theologen un: Christen anerkannte also ıhrer Mitglieder und ıhrer Berater.
Wi;iderstandsrecht und die Wiıderstandspflicht jedes ein- Se1it Berufung dieser Oommıssıon sind durch den Tod AaUdS-

zelnen. geschieden die Kardinäle V  a Koey (Mecheln), Wendel
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(München), Mımmı om un Erzbischof Gr  OSZ  E (Kalo- Wır möchten noch mehr un: möchten VO  3

CSsa). Zwischen der ersten und der Zzweıten Tagung wurden Sapcll: Die VO  S der kirchlichen Eıinheit DELFCENNTLEN Brüder
11CU iıhren Mitgliedern berufen: die Kardiniäle Richaud un 0Sa viele, die nıcht Christen, aber VO  e der natur-
(Bordeaux), ontını (Maıland), Quiroga Palacios lichen Oftenbarung (Gottes beeindruckt sind, schauen autf
(Santıago de Compostela), Quintero (Caracas), Meyer das Konzıil. Ihre Aufmerksamkeit, Ehrfurcht un: Er-
(Chicago), Testa Rom), Ferretto (Rom), Roberti (Rom), Wartung sollte alle Katholiken mıi1ıt freudigem Zittern
Erzbischof eper (Zagreb). Dıie Kommiuissıon bestand erfüllen.
also ZU Zeitpunkt ihrer zweıten Session AUS 101 Miıt- Viele Menschen machen siıch Sorgen das Schicksal, das
gliedern, 26 Angehörigen der Römischen Kurıe, Ordens- die Welt edroht. Am September haben Wır die
oberen, Hierarchen der Ostkirche, 19 europäischen, Menschheit über den Rundfunk daraufhin angesprochen
11 asıatıschen, afrıkanıschen, amerikanıschen un: [ vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg., S.26] Dabei hatten

ozeanıschen Oberkhirten. Wır im Sınn, ZU Schutz eines hohen Gutes, wıe eın
wahrer und fruchtbarer Friede 1St, Gebete nzuordnen.Die Eröffnungsansprache des Papstes

Am November eröftnete der apst die Sıtzungen mı1ıt Be1 dieser Gelegenheit sagten Wır „Wır laden die Re-
gierenden e1ın, sıch der furchtbaren Verantwortungfolgender Ansprache:

Ehrwürdige Brüder; geliebte Söhne! stellen, die S1e tragen Mögen Wahrheit un echt
acht gewınnen und die wesentlichen Freiheiten und —-Nach der Feıer in Sankt Peter, die Völker aller Spra- zerstörbaren VWerte eines jeden Volkes, e1nes jeden Men-chen und Rassen, ındem s1e den aps ehrten, dem gOtt-

lichen Urheber der Kırche, Jesus Christus, ıhre Liebe AUS-
schen gesichert werden“ vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 26 ] Voller Besorgn1s wiederholen Wır heutedrückten, schätzen Wır Uns ylücklich, die Z7weıte Plenar- diese Mahnung. Wır möchten ıhr noch eınes hınzufügen.sıtzung der Zentralkommission für die Konzilsvorberei- Es 1St Unser Bestreben, daß auch das VOTL u1ls lıegendeLung eröffnen können. Miıt Gottes Hılfe werden WIr Werk vollbracht un: VO  } der ebenso demütigen w1ejetzt darangehen, die Vorlagen für die Konzilsdekrete entschiedenen Absicht geleitet werde, ein wen1g dazu bei-prüfen, die die Kommıissıonen un: Sekretariate erarbeıtet
n  9 daß den Menschen wieder Vertrauen eingeflößt,haben Wır haben die Arbeit, die bisher wurde, Tag einträchtige Zusammenarbeit ere  9 die Achtung VOTLfür Tag mMIi1t Sorgfalt verfolgt. Wenn Wır sS1e überblicken, der menschlichen Person, die Ja doch VO  e Christus erlöstsind Wır gyewi1ß, daß S1e reiche Früchte tragen und für das worden ISt, erhöht un ZU Nutzen aller Menschen derLeben der Kiırche sehr nützliıch seın wiırd.

Im Hinblick aut Euere beginnende Tagung sind Wır Friede gefestigt werde.
Noch eıinen Grund ZUT Freude möchten Wır erwähnen.voller Hofinung. Die Kommuissıonen und Sekretariate,

die ZUr Vorbereitung des Konzıils eingesetzt wurden, Dem Anschein nach stehen heute 1M Vordergrund des
nähern sıch dem glücklichen Ende ıhrer geduldigen Arbeıt. menschlichen Interesses Fragen der Wirtschaft un: der

Politik, Errungenschaften der Naturwissenschaft un: derEınige Vorlagen sind schon fertiggestellt, andere werden
Technıik, Fortschritt un: Ausbau VO  3 Kunst un: Wıssen-1in Kurze vorliegen. Daher wird nötıg se1n, NSeIr«ec

Sıtzungen öfters abzuhalten, die WIr Ja 1mM Junı dieses schaft, Spiel und Sport und alles, W 45 Kultur und
Zivilisation gehört. Man hätte allen Grund der Furcht,Jahres schon begonnen haben. SO wird FEuch möglıich da darüber der FEiter für das Sıttliche und Relig1iöse 1MmMgemacht, Euere Meınungen, die sıch auf Euere Wıssen-

schaft un Erfahrung gründen, darzulegen und USZU- eigentlichen Sınne un: für das einzigartıge Leben der
tauschen. katholischen Kiırche erlahmen könnte. ber AUS$ der Tat-

sache, da{fß das Wirken der Kiırche un: ıhre DokumenteVor Euch lıegt ıne Aufgabe, die csehr viel Klugheit for-
dert: alles, W d4s werden soll; erwagen und über autf der SaNzZzCH Erde nıcht 11UTr die Katholiken, sondern

auch die Außenstehenden stark bewegen, die sıch weniıgerdie erarbeiteten Vorlagen, VO  3 denen eın großer Teil die
darum kümmern könnten, dart Ma  e den Schluß zıehen,Versammlungen des Okumenischen Konzıils beschäftigen

wird, urteilen. Aus Grund vertrauen Wır dar- da{fß dieser FEiter nıcht erlahmt, sondern ste1gt, Je mehr
auf, dafß dieses Werk gelıngen wird. Ihr, verehrte Brüder die ngst und die Skepsis wachsen. Dıiese tröstliche Er-

kenntnis wird bestätigt durch die Aufnahme der Enzy-und geliebte Söhne, se1d Ja Dıener der Kırche, kirchliche
Männer und"zugleich wohlerfahren 1n den Fragen unserer klika Mater et magıstra, durch das Echo aut Unsere
eIit Rundfunkansprache VO: 10 September un schliefßlich

durch die unerwartet und ergreifend große un: erz-Wır wıssen, daß Ihr Jetzt intensıve FEinzelarbeit eisten
werdet. Auf den Plenarsıtzungen werdet Ihr gemeınsam ıche eilnahme AUS aller Welt Unserm Geburtstag.
die Vorlagen prüfen. Die Unterkommissionen werden Schließlich ersieht INa  - AaUS der Tatsache, dafß die Men-

schen mMIiIt ehrfürchtigem Vertrauen dem Okumenischendie Geschäftsordnung festlegen, die Gegenstände der Ver-
handlungen koordinieren, gegensätzliche Vorschläge 1ICUu Konzıil entgegenblicken, da{ß dieses eıiner allgemeinen Er-
redigieren und die technischen Fragen lösen, die mi1t der Wartung entspricht, und darın lıegt eın gyünstıges Vor-

zeichen für ıne aufrichtige und bereitwillige AufnahmeEinberufung un: Durchführung des Konzıils verbunden
sind. seıner künftigen Dekrete.
Außer diesen Gründen Unserer Zuversicht, die sıch auf All dieses stimmt Uns hoffnungsvoll. Wır muften
uer Wirken und Euere Gaben stutzen, siınd noch Beginn einer wichtigen Tagung aussprechen. MoOge
andere und allgemeinere, die Uns Hoftnung geben. Sıe jedem VO  a} Euch allen eın Ansporn se1ın, uer Werk mMi1t
beziehen sıch auf den anzChH Bereich der Kıiırche und der Hingabe uer Amt fortzusetzen. Möge ebenso
Welt Euch aneıfern, da{ß jeder das Seinige Lut 1n der ber-
Die Biıschöfe, die Priester un: die Laıen, die jenen helfend ZCUSZUNG, dafß der Beitrag eines jeden VO  3 höchster Bedeu-
und sorgend 7A0 0G Seıite stehen, unterstutzen Euere Arbeit Lung ISt; die Ordnung schaffen, die VO  a allen Völ-
durch iıhr Gebet und ıhre Ratschläge. ern grsehnt wird.
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Vor allem mogen diese Hoffnungen uns alle veranlassen (München), Marella, 'fraglia un di Jori10 om Sekre-
inständigem Gebet, dafß der Heıilige Geıist, der „Finger tAar 1St FErzbischof Felicıi, dem die MonsıgnorI1 Guerr1,;

der Rechten des Vaters”“, u1l5 bei der Vorbereitung einer Casarol: un: Cardinale beigegeben wurden.
schwerwiegenden Angelegenheit seiıne Führung schenke Die Sıtzungenun: MSGTE gemeınsamen Arbeiten durch die Gaben der

Weisheit und des Rates unterstutze und Öördere. Dıiıe offiziellen Verlautbarungen über die Sıtzungen 1mM
Die bedeutsame Tätigkeıit, für die Ihr FEuch vorbereıtet, „Osservatore Romano“ sehr uUurz gehalten. Am
empfängt Erleuchtung und Anregung AUS jenen Worten November wurde über die Einladung nichtkatholischer
des Propheten Ezechiel, die uns gestern un heute das Christen verhandelt. Die zuständıgen Kardinäle Bea
Römische revıer Zur Lesung vorlegt: „I csah iıne un Amleto Cıicognanı, letzterer als Vorsitzender der

Omm1ssıoNn für die Orientalischen Kiırchen,Hand, mich ausgestreckt, un in ıhr ine Buchrolle.
Diese breitete S$1e VOTr M1r 2US,. Sıe War ınnen und außen Bericht. Die Zentralkommission stımmte über diese
beschrieben. In ihr standen Klagen, flehende Lieder un rage ab
Wehrufe“ (Ezech Z 9 Am November IrAt die technisch-organisatorische
DDieses Buch 1St CS, das Gottes Gnade u15 darreıicht, auf Kommuissıon ıhrer konstitui:erenden Sıtzung IM!

da{fß WIr öffnen. In ıhm stehen die Klagen, das Lied un Die übrigen Mitglieder der Zentralkommission beschäf-
die Wehrufe, die auf die Gegenwart un: die Zukunft tıgten sich MI1t dem Studium der Vorlagen für die folgen-
zutreften. Von den Klagen wollen Wır lieber schweigen. den Tage.
Was die Wehrute angeht, 1St damıt, daß jeder Am November wurde autf den Bericht VO  3 Kardinal

Ottavıanı hin über 1ne 1ECUEC Formulierung des Glaubens-seine eigenen Sorgen und Aufgaben VOT Augen hat
Kommen Wır dem AHehenden Lied, das unls 1n diesen bekenntnisses verhandelt; das zunächst die Konzilsväter,
agen vorgelegt wird: „Alle Reden, die ıch dich richte, spater dann alle diejenigen abzulegen haben, denen das
nımm 1n dein Herz auft un: höre S1e mMiıt deinen Ohren“ durch das Kanonische Recht vorgeschrieben wird. Dıie
(ebd 3, 10) Daß Ihr diese Worte bereitwillıg aufnehmen NEUE Formulierung soll das Trıdentinische Glaubens-
möOöget, ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne, Z bekenntnis un: den Antimodernisteneid inhaltlich —

Nutzen EKuerer Arbeıt, die für das Wohl der Kirche, die sammentassen. Doch handle sıch lediglich die For-
Bedürfnisse der Gesellschaft unserer eıt und den OTt- mulierung.
schritt der Seelen wichtig ist, dafür erflehen Wır FEuch Am November legte Kardınal Ottavıanı den Entwurt
allen das Licht des Heiligen Geistes. einer Konstitution über die Quellen der Offenbarung
Unterpfand der himmlischen Gaben und Vorzeichen VOTr. Be1 dieser Gelegenheit wurde darauf hingewiesen,
truchtbarer Arbeit se1 Fuch der Apostolische Segen, den da{fß auch bei dem kommenden Konzıil miıt dem Ausdruck
Wır Euch als Stärkung für Euer gemeinsames Werk in der „Konstitution“ ıne dogmatische, mi1t dem Ausdruck
Liebe des Herrn erteilen. Dekret“ dagegen ıne disziplinäre Vorlage oder Ent-

scheidung des Konzıils benannt werden wird. Auch über
Errichtung Kommuissionen diese Vorlage wurde abgestimmt. Aus der Exıstenz einer

solchen Vorlage erg1ibt sich, dafß eınes der bewegendstenIm Anschlufß die ede des Heilıgen Vaters gab Erz-
bischof Felici die Berufung mehrerer Kommuissıonen be- theologischen Probleme NS TET. Zeıt, die rage des Ver-
kannt. Drei VO  3 ihnen werden als Unterausschüsse der hältnisses 7zwischen Schrift, Tradition un: kirchlichem
Zentralkommission fungieren: die hat die Geschäfts- Lehramt und, ohl darin eingeschlossen;- die des Ver-
ordnung des Konzils auszuarbeıten, die 7zweıte hat die ständnisses der Heıiligen Schrift, auf dem Konzil ZUur

Vorschläge der verschiedenen Konzilskommissionen, — Sprache kommen wiırd (vgl dazu Herder-Korrespondenz
fern S1e dieselben Gegenstände betreften, aufeinander ab- Jhg., 567)

Am 8} November hielt Kardinal 1raCı für die Kom-zustiımmen un koordinieren, die dritte hat die Vor-
lagen der Kommuissıonen 1m Sınne der Zentralkommission M1SS10N, die MI1t der rage der diszıplinären Anordnungen
AT Vorlage den apst und das Konzıil endgültig für den Klerus un das olk beschäftigt Ist, Vortrag über
redigieren. die Möglichkeiten eıner besseren Verteilung der Gelist-
Die Zusammensetzung dieser Unter-Kommuissıionen iSt lıchen Wiährend 1ın manchen Gegenden für 500 Gläubige
folgende: Unterkommission für die Geschäftsordnung: eın Priester ZUr Verfügung steht, mMuUu anderswo einer

sıch i 000 kümmern. Wenn überall für 1000 Katho-Vorsitzender: Kardinal Robertj. Mitglieder: die Kardinäle
de Barros Cäimara (Rıo de Janeıro), Jullien, Larraona liken eın Seelsorger ur Stelle ware, dann müßten
un: Heard om Sekretär: Msgr Carbone. der gegenwärtigen 229 000 Priester noch weıtere 190 000
Unterkommission für die Koordination: Vorsitzender: vorhanden se1in. Dehnte in  Z diese Relation aber auf die
Kardıinal Tisserant. Mitglieder: die Kardinile Lienart ZESAMTE Menschheıit Aaus, W1e der Missionsauftrag Christı
(Lille), Tappounı Beırut), Ferretto und üunch om eigentliıch verlangt, dann waren 470 000 Priester mehr
Sekretär: Msgr. Governator1. notwendig, als vorhanden sind. Dieses Spiel mIıt Zahlen
Unterkommission für die Redaktion: Vorsitzender: Kar- hat natürlich nıcht el Sınn; INa  } annn Ja die Priester-
dinal Confalonier:. Mitglieder: die Kardinäle Sırı berute nıcht nach Belieben vermehren. In der Sıtzung der
Genua), Leger (Montreal), Mıcara un Copello Santıago Zentralkommission wurde aber darüber verhandelt, w 1e
.om Sekretär: Msgr Fagıolo. 1in  n die kirchenrechtlichen Bestimmungen über die dau-
Außerdem wurde 1ne Kommıuissıon berufen, die siıch -mit ernde Zugehörigkeit der Priester iıhrer eigenen Diözese
der technısch-organisatorischen Durchführung des Konzils dem Bedürfnis nach besserer Verteilung der Krifte —

beschäftigen hat Ihr gehören als Vorsitzender: aAssch könnte, ohne jene Bestimmungen grundsätzlich
Kardinal Testa, als Miıtglieder die Kardıiniäle Spellman beseitigen, un w 1e dafür ZESOTZL werden kann, daß keine
(New York), Quiroga Palacios (Santıago de OMpO- gyegebene Priesterberufung unentwickelt bleibe: wurde
stela), Ontını (Mailand), Rıchaud (Bordeaux), Döpfner doch bekannt, daß in Spanıen bisweilen Kandıidaten
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Überfüllung der Seminare zurückgewiesen werden se1n wahrer Charakter und seine wirklichen Perspektiven
mußten. entstellt würden“ („Usservatore Romano“, 26 61)
AÄAm November legte Kardinal 1r1acı einen Entwurt Wenn INn  z} 1U  e} nach der Tagung der Zentralkommission
seiner Kommuissıon VOTr, der die priesterliche Heıligung überblickt, W as dieses_ Pressebüro Aaus seiner Aufgabe g..
Z Gegenstand hat Wıe der „Usservatore Romano“ macht hat, sind Wwel Tatsachen VOT allem bemerkenswert.
C185 11 61) mitteılte, hat die Zentralkommission „keine Im Juniı wurde wen1gstens noch 1ne Pressekonferenz VeIr-

radikalen Retormen auf dem Gebiet der Disziplin be- anstaltet. Diesmal begnügte INa  $ sıch MI1t Kommuniques.
schlossen, die durch eın Bedürtnis gefordert sind. Diese Kommuniques aber, W 1€e INa  n s1e 1mM „Usservatore
Vielmehr hat S1E die Mittel studiert, in erster Linıe die Romano“ nachlesen kann, bieten sachlicher Intor-
geistlichen, die geejgnet sınd, den Priester, der heute iın matıon nıcht mehr als die Titel der Verhandlungsgegen-
einer mannigfach paganısıerten Welt lebt, mutıgem stände. Was außer diesen Titeln darın stand, hatte keinen
Fortschreiten auf dem Weg seiner persönlichen Heıiligung intormatıven Wert Es allgemeıine und Vagc Be-

unterstutzen.“ Wenn Außenstehende sıch über ıne trachtungen, die ZENAUSOZUL ohne jeden Zusammenhang
Reform des priesterlichen Lebens Gedanken machen, miıt dem Konzil hätten geschrieben werden können. Von
heißt ferner 1n der Mitteilung, dann 1iNCesSsSCIHl s1e Außer- einer Unterrichtung der Christenheıt, die diese Z Miıt-
lichkeiten oft ıne gyroße Bedeutung bei iıcht sehr denken AaNTeESCH könnte, 1St wirklich keine ede
diese W1e die entscheidenden priesterlichen Tugenden des Es 1St der Zeıt, wieder ein erühmt vgewordenes
Gehorsams, der Keuschheit un der Uneigennützigkeit Wort Pıus G erinnern: „Wo keine Außerung der
sind für seıne Heıiligung wichtig. öftentlichen Meınung erscheint, MU INa  a’ darın ine
Am un 15 November beriet die Zentralkommission Krankheiıit des gesellschaftlichen Lebens sehen.“ uch 1n
über die Probleme der Pfarrseelsorge. Sıe kam der der Kırche! Vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 314

und 316.)Überzeugung, daß die Territorialpfarrei auch 1ın Zukunft
die tragende Körperschaft 1mM kırchlichen Leben leiben ftentliche Meınung, w1e Pıus CL S1€e verstand und 1n
und da{fß alles dafür werden musse, den Pfarr- eben jener Ansprache VO  } der gemachten -und diktierten
gvemeinden die tür diesen Z weck den gyegebenen Meınung totalıtirer Systeme abgrenzte, bildet sich durch
Umständen gee1gnetste Größe geben, indem INa  — allzu die freie Diskussion über die Söffentlichen Angelegenheıten
kleine Gemeinden vereinigt und allzu yroße teilt. Am un hat den Sınn, da{fß die geist1g lebendigen Miıtglieder
etzten Sıtzungstage wurde iıne Vorlage behandelt, die des GemeLmwesens dessen Anliegen den ihrıgen machen
sıch mıt den Aufgaben, Rechten un: Pflichten der Pfarrer un nach ıhren Kriäften dazu beitragen, da{fß die Sache des
befaßt, un: ıne andere über die kirchlichen Archive un GemeiLnwesens keinen Schaden nımmt. Dıie Söffentliche
Bibliotheken. Meınung braucht nıcht einförmiıg und einhellig se1N,
Am November empfing der aps die Mitglieder un: SOWeIlt es sıch ıcht ganz grundlegende und einsichtige,
Berater der Zentralkommission eıner Schlußaudienz. also undiskutable Prinzıpien handelt, Ww1e S1€e innerhal
Er zeıgte sich mMiıt dem Ergebnis der Beratungen zufrieden der Kirche durch die Dogmen gyegeben sind. In allen
und yab seiner Freude darüber Ausdruck, daß auch die übrigen Dıngen spiegelt die Verschiedenheit der einzelnen
katholische Welt autf Grund der Mitteilungen der Konzzils- Meınungen, Kommentare und Urteile me1lst auch die Ver-
pressestelle die. Tagung der Zentralkommission MIt großer schiedenheıit der Gesichtspunkte, die be1 den Entscheidun-

SCH berücksichtigen sind. Darın lıegt der Dıienst, denAnteilnahme verfolgt habe
Dıiıe Anteilnahme der Wlr die Sffentliche Meınung denjenigen leistet, die die Ent-

scheidungen schliefßlich treften haben Wenn 1US XI
Hınsıichtlich der Information über das Konzıil hatte der die Forderung erhob, da{ß auch ın der Kirche ıne
apst kurz VOTL dieser Tagung der Zentralkommission ıne öffentliche Meınung gveben musse, dann dürfte auch
wichtige Entscheidung getroften. Am Oktober 1961 diesen iıhren Sınn und Dienst 1m Auge gehabt haben

Msgr Fausto Vallainc ZU Redakteur für die Und da es unter den Anlıegen der Kirche ZALT“ eıt ohl
Fragen des Konzzıils „Osservatore Romano“ mMI1t dem eın wichtigeres Z1Dt als das Konzıl, MuUu  .  {te gerade das
Auftrag, Leitung des Generalsekretariates des Kon- Konzıil ZU Gegenstand der Ööffentlichen Meınung 1n der
z1ils einen Informationsdienst für die Presse einzurichten. Kirche werden.
Was der Heilıge Vater siıch davon verspricht, darüber Nun 1ber ıne sachgemäße Diskussion die eNtTt-

beım Empfang des Verbandes der Auslandspresse sprechende Intormatıon der Urgane der Meinungsbildung
Aaus Anlaß se1nes Geburtstages: Nar denken besonders un der Ofentlichkeit OTaus Freilich mufß diese manch-

das nächste CGkumenische Konzil. Es iSf: wichtig, dafß mal des Gemeinwohls wiıllen eingeschränkt werden:
die Welt darüber Nau unterrichtet wird. Wır haben, W 1e CS &1Dt Objekte, die als an geheimgehalten werden
Ihnen bekannt se1n wird, VOr kurzem diesem Zweck mussen, und o1Dt schwebende Verfahren, die bis
die Grundlage für ein Pressebüro gyeschaften, das sıch NUuNn ıhrem Abschluß Geheimnıis leiben mussen. Das Konzıl
entwickeln und allen beglaubigten Journalisten SCHAaUC gehört nach römischer Auffassung den letzteren. Erz-
Auskünfte über die Vorbereitung und den Ablaut dieses bischot Felici hat Ja 1m Junı den Journalisten deutlich
oroßen Ereijgnisses geben oll Damıt aAsCH Wır Ihnen, ZESART Das Konzıil 1St Sache der Lehrenden Kıirche: SE

seine Dekrete werden Sache der Hörenden Kirche sein.WI1e lebhaft Wır besorgt sind, Ihnen Ihre Aufgabe CI -

leichtern. Wır sınd Uns bewußt, WwW1e wertvoll die Dienste Vorläufig S1ibt tür s1e guLt w1e nıchts hören. Dıiese
der Presse sınd, wenn oilt, das Konzil 1mM richtigen Licht Auffassung un!: Unterscheidung birgt aber W el Gefah-
darzustellen un: das große Publikum seiner richtigen e Zunächst 1St unmöglıch, einen langwierigen und
FEiınschätzung un: Bewertung anzuleiten. Es ware be- umfangreichen Vorgang tatsächlich vollständig geheim-
dauerlich, wWenn mangels genügender Intormationen Aaus zuhalten. Da NUN, Gott se1ı Dank, ein ebhaftes Inter-

SSC der Offentlichkeit Konzıil besteht, da diese fternerIndiskretion oder Voreingenommenheit eın relig1öses Er-
e12N1S von solcher Bedeutung dargestellt würde, daß der Mginung ISt, da{ß das Konzıl S1e auch schon Jjetzt
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angeht, werden die Journalisten sıch Informationen ladung Materijal lieferte. Das Ergebnis esteht
verschaffen WIissen, wofür WIr Ende dieses Berichts darın, daß die Welt heute der Meınung 1st, in Rom gebe
eın Beispiel bringen. Niemand ann s1e daran hindern, wWwel Gruppen, deren eiıne, geführt VO  $ Kardinal ÖOtta-
ISt ıhr Berut Dann entsteht Verwirrung und die Atmo- vlianı, sıch der Begegnung M1t den anderen Christen wen1g
sphäre halben Wıssens, vieler Gerüchte und unglaubhafter aufgeschlossen zeıgt.
Dementis, ın der leicht ZzuLe Gedanken suspekt werden. Die Diskussion über das zukünftige amtliche Glaubens-
Zweıtens aber, un: selbst WEn die Geheimhaltung wirk- bekenntnis der Kirche warf, W1e diese Diskussion dar-
lich gelänge, würde das Ja ZUuUr Folge haben, da{ß die gestellt wurde, die Frage auf, ob 1U  e} der Antimoder-
katholische un die cQhristliche Welt die Konzilsbeschlüsse nısteneid einem Teıil unseres Glaubensbekenntnisses
als eın faıt accompli entgegennehmen mußfßlßte. Sie WAare werden oll Man stellt siıch diese rage VOT allem ın Be-
auf ıhren Inhalt nıcht vorbereıitet, geschweige denn, da{fß sorgn1s ıhre ökumenischen Auswirkungen. Es 1St
S1e S1e als das Ergebnis des gemeınsamen Bemühens der davon gesprochen worden, daß die Vorlagen der Theo-
SAaNZCN Kırche empfinden könnte. Wenn sıch wirklich ogischen Kommissıon VO'  w der Zentralkommission sehr

zroße Reformen, weittragende Pläne und schwer- kritisch aufgenommen worden sejen. Eın Gerücht mehr!
wiegende Entscheidungen handelt, die be1 Klerus un Schließen WIr diesen Bericht, der leider wenı1g wirk-
olk eın entschiedenes Umdenken vOoraussetzen, dann licher Information bieten hat, mMiıt einer kurzen
bedarf das doch einer geistigen Vorbereitung schon 1m Wiıedergabe dessen, W as die „Neue Zürcher Zeıtung“
Stadium des Heranreitens. Diese esteht gewifß aller- (  9 deren Meldungen un Berichte 1im uro-
Eerst 1n Gebet un: Gehorsamsbereitschaft. ber der (Ge- paischen Zeitungswesen sechr hoch bewertet werden, VO  -
horsam wird sıch AT dann als truchtbar un tätıg - der Tagung der Zentralkommission muitteilte. Sıe ISt der
weısen, Wenn 111a  a ihm ZESTALLET, auch intelligent ZzUu se1N, Meınung, da die Reformvorschläge, über die 1n Rom
also nıcht S: schweigende Unterwerfung, sondern A2US beraten wird, prinzıpiell immer 1n den Kampf zweıer
dem Wıssen das Werden der Kırchengesetze un: Rıchtungen geraten, die sich gegenüberstehen: „eiıne
ıhre Gründe allmählich reitende ınnere Zustimmung. statısche, konservatıve, die grundsätzlich ede Änderung
Wenn INa  - auch nıcht konnte, daß die Zentral- ablehnt, und eıne andere, die 1ne Anpassung der Metho-
kommission über ıhre eigenen Beratungen Niäheres be- den der Kirche die HUE eıt befürwortet. Ferner z1bt
kanntgab, ware doch ıne ZEW1SSE Offtenlegung der schon se1it langem Meıinungsverschiedenheiten zwiıschen
Arbeitsergebnisse der Vorbereitenden Kommuissıonen, —- dem tführenden Zentrum und der Peripherie der Kirche,
we1it diese schon vorliegen, erwünscht SCWCECSCNH. Die also demjenigen Teıil der Hierarchie, des Klerus un der
Furcht, dafß eın solcher Vertrauensbeweis gegenüber den Gläubigen, der 1n direkter Fühlung miıt den nıchtchrist-
Gläubigen UNAaNSCINCSSCHNCI Polemik oder zZzu Zer- lıchen, unreligiösen oder religionsfeindlıchen Kreısen der
reden der Dınge geführt haben würde, stellt der Ver- Welt steht.“
trauenswürdigkeıt des SCIHNSUS fidei der katholischen Publi- Die Zeıtung berichtet dann, daß tranzösische Bischöfe und
zısten kein überragendes Zeugnis Aaus. Auch der Hınvweıis Theologen mehr Freiheit für die Form der Verkündigung
auf die organge VOr dem Vatikanıschen Konzıil eI- un Seelsorge fordern, terner daß ıhren Forderungen 1E-
scheint iıhnen gegenüber deplacıiert. sprechend die Herrschaft der Italiener der Kuriıe be-

seitigt un: die Kongregatıon des Heılıgen Offiziums, dieGeheimhaltung und Gehorsam furchterregendste der Römischen Kurıe, aufgehoben Wei-
Die Art der römischen Geheimhaltung hat ın eıner Sache den mUusse; dessen sollte die Kompetenz der Bischöfe
schon recht unangenehme Folgen gehabt. In bezug auf erweıtert werden.
die Einladung der getrennten Kirchen wurde nıchts als Die „Neue Zürcher Zeıtung“ spricht dann von der Be-
die Tatsache bekanntgegeben, dafß darüber verhandelt deutung der Kulissengespräche ın diesem Stadium des
und abgestimmt worden se1 Da diese Frage die Welt be- Konzıils. Und damıt kommt S1e der Vermutung, die
sonders interessiert, wurde selbstverständlich in der Presse bedauernswert ist, da{fß die Leitung der Kirche aller
mehr darüber berichtet, als 1MmM „Osservatore Romano“ Stuten doch ohl NUr schweigenden Gehorsam wünscht,
stand. Man erfuhr, dafß die Kardinäle Bea un Cicognanı un: nıchts anderes.
TÜr Kardinal Ottavıanı aber mM1t Nachdruck ıne
solche Einladung eingetreten seıen, weıl die Anwesenheit
niıchtkatholischer Teilnehmer oder Beobachter die Ver- Aus Suüd- und Westeuropa
handlungen storen würde. Doch habe siıch die Mehrheit

Die Wahlen Am November 1961 fanden ZUder Zentralkommission für die Einladung ausgesprochen.
in ortugaDer „Osservatore Romano“ rachte 14 November achten ale se1it der Gründung des

ıne „doverosa precisazione“, die leider nıchts klärte, „Neuen Staates“ durch Salazar die Wahlen für die 130
sondern 1Ur präzisıierte, W 4s präzısıeren ganz unnötıg Siıtze der portugiesischen Nationalversammlung Wıe
und auch von der Presse al nıcht 1n rage gestellt WOTL- WIr ın uUuNseTreIMM ausführlichen Beıtrag dargestellt haben
den Wafl, da{ß nämli;ch über die Einladung NUuUr der apst vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 310), wird S
entscheidet und daß das Votum der Zentralkommission weıls Tage bıs drei Tage VOTFr eıner solchen Wahl 1ıne
1Ur konsultative Bedeutung hat Dann folgte wieder der Zzew1sse Meınungs- un: Intormationstreiheit gewährt,
argerliche Satz: „Informationen sınd voreılıg.“ Dieses da{ß 1n dieser elit 1ın eınem beschränkten Ausma{fß auch
Dementiı chaflt natürlich das Interesse nıcht AUS der Welt, die Opposıtion Worte kommen kann. Mıt der Lıste
Ww1e€e die ON entscheidenden Männer über die Sache den- ıhrer Gegenkandıdaten hielt die Opposıtion bisher NULr

ken AÄAm November empfing der apst dann den bei den Wahlen i  3 1953 un: 1957 bıs ZU Stichtag
Präsidenten der amerikanıschen Episkopalkirche, Dr urch. Nach dem herrschenden Mehrheitswahlrecht konnte
Lichtenberger. Dieser hielt, W1e heute üblich, ıne Presse- dann die Staatsparteı der „Nationalen Union“ iıhre

sämtlichen Kandidaten 1n das Parlament entsenden.konfterenz, die den Spekulationen über die Frage der Eın-
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Verzicht der Opposition lehnen und die Kirche zerstoren oder auch NUur ketten un
Z Verstummen bringen wollen Das Offizium VeOeTr-In den überseeischen Besıtzungen findet eın Wahlkampf bot bekanntlich ıcht NUur die Wahl VO  $ Kommunıisten,sSta da{ß hier die UOpposıtion auch 1961 keine Lıste

aufstellen konnte Im Mutterland wurde die Lıiste der sondern auch die ıhrer Verbündeten Wer als Katholik
monarchistischen Parteı MITT 11 Kandıdaten als GE = trotzdem handelt errat nıcht NUuUr katholische

Verantwortung, sondern auch die Sache der Menschheit
Spatet eingereicht zurückgewiesen Es blieb dann noch
e Koalition der regimefeindlıchen Christdemokraten, Der Katholik kann und dart für den politisch soz1alen
der Liberalen un der nıchtmarxistischen Sozialisten Fortschritt arbeiten un: dem gerechten Streben nach

Freiheit Gerechtigkeit, Sicherheit Kultur AufschwungDıese rasentierten MS Opposıtionslıste VO  } 59 Bewer-
bern un: oriften der kurzen eıit relativen politi- und Zusammengehörigkeit aufgeschlossen SC11I ber die

notwendige Rangordnung tfür den Christen heißt /Zuerstschen Freiheit das Salazar Regıme scharft Angesichts Gott In diesem Augenblick sınd für die Portugıesender behördlichen Schikanen, des Polizeiterrors un der
erwartenden Manıpulatıon des Wahlaktes selbst entschlos- andere VWerte Spiel namentlich die des Vaterlandes:
SCIl S1IC sıch dann aber z VOTLr der Wahl ıhre |ıste aber WEeNnNn diese gerecht sind (Gott S1IC nıcht 7zurück

sondern segnet S1C Für Gott SLLIMNMEN heißt eshalbzurückzuziehen und die „Nationale Unıion Alleingang für S1IEC SsSEiMMeEenNdie Wahlen PasSSıcrech lassen Die gegeNWaArLIgEC Heimsuchung
In der Verzichterklärung VO November heißt N S des Landes collte tür alle C111 Anlaß ZUur (Gewı1ssens-

erforschung und für ein ehrliches Bemühen Verständ-bleibt uns nıchts übrı1g, als abermals FreES1IENIETICN Es 1ST
1115 und Eintracht sein Für Frieden, für Einheit un tür

uns unmöglıch durch Teilnahme Wahlakt Beistand
eisten ZUr Lösung der heilıgsten Lebensprobleme — Fortschritt Portugal dafür beten die Bischöfe heiß

und inständigVolkes, weıl W STArrSINNUS antıdemokratische Re- Diese Erklärung Aanntfe die „Süddeutsche Zeıtungyı1CruNg dies durch iıhre Machenschaften verhindert Mögen
alle Staatsbürger tief nachdenken über die Bedeutung (10 i 61) „besonders bemerkenswert weil der Ep1-

skopat „während der Angolakrise MS das Regıme starkdieser Unmöglichkeit Ö  30} SIC nach Mitteln suchen, 111e beunruhigende Zurückhaltung den Tag gelegt hatteAÄnderung herbeizuführen, den Respekt für (Gesetz
und echt den Portugıiesen wiederherzustellen.“ Man kann daraus lesen, da{fß die Bischöfe

anzch reibungslos verlaufenen Wahlkampftesw el Tage Spater hielt Regierungschef Salazar 111e und-
Upposıtion nıcht Lrauen, die I Profil un: nochfunkrede, ı der ausführte: „Nach iIMNEC1NECI Meınung hat

das olk SEZEIZL daß rechtschaftener denkt und e1Nn WCN18gCI Geschlossenheit DEZEIST hat un: gerade deshalb
klareres Bewußtsein hat als die Theoretiker der Demo- den Verdacht nahelegt dafß S1C rasch VO  3 radikalen

Strömungen weggeschwemmt würdekratie als Systems VO  3 Wahlen gibt der Idee der
Staatsführung den Vorzug VOT dem blinden VWeg VO  a Der Wahlverlauf
Wahlkämpfen Se1 WI1IC auch FEineinhalb Jahr- Salazars rebellischer pponent Henrique Galväo (vglhunderte des Spiels VO  a Wahlen nıcht der Lage, Herder-Korrespondenz 15 Jhg 301) SsOorgte kurz VOTL
CHR wırksames Regierungssystem errichten: WIL aber
halten die Wahlen aufrecht als C111 Miıttel WEeN1gSTENS

der Wahl wiederum für C1in tolles Piratenstück Sechs
seiner Anhänger bemächtigten sich Novemberannähernd den Wıiıillen der Natıon den VO  ; ıhr ent- der Luft der regulären Passagiermaschine Casablanca —sandten Vertretern kennenzulernen Lissabon, ZWAaANSCH die Piloten ZUuU Kreısen über der
Hauptstadt un warten dabe; Flugblätter ab denenErklärung des Episkopats das portugiesische olk ZU Aufstand aufgerufen wurde

Die verbündete Opposıtion hatte Frühjahr 1961 e1in Dıe Maschine flog dann zurück nach Tanger, Galväo
„Programm ZUrTrF Demokratisierung der Republik“ erstellt, auf dem Flugplatz Anhänger begrüßte und beglück-
das erst Monate spater der Presse veröffentlicht wurde. wünschte Dıie marokkanıiısche Regierung hat S1C 1-

schen des Landes VerWIeESsSENDarın wird die Rückkehr ZU liberalen parlamentarischen
System gefordert Nach ihrer Verzichterklärung hatte die Opposıtion die
Gegen die gleichzeıitige Forderung Trennung VO  - Wiäihler aufgefordert durch Wahlboykott ıhre Meınung
Kirche und Staat un: den Vorwurt die TU- ZU Ausdruck bringen Innenminıiıster Rodrigues dos
gjesische Kirche -Ze das totalıtiäre System Salazars Santos gab nach der Wahl bekannt daß 65 0/9 der Be-
wendet sıch e Erklärung des Episkopats, die No- rechtigten ıhrem Wahlrecht nachgekommen dieser

hohe Stimmenanteil“ SC1 die Antwort des Volkes auf dievember, gleichen Tag W1EC die Verzichterklärung der
Upposıtion, veröffentlicht wurde Dıie Erklärung Zzıtiert Spaltungsabsichten VO  w opposıtionellen Flementen Er
austführlich rühere Stellungnahmen des Episkopats und gab Z daß es Wahltag mehreren Zwischenfällen

gekommen sC1 Be1 Zusammenstofß zwıschen Demon-spricht ıcht ausdrücklich VO  3 den bevorstehenden Wah-
len den Schlußabschnitten heißt un Polize1 Vorort Lissabons wurden
„ Wenn die Kirche Irrtüumer un Getahren aufzeigt, C1M Arbeiter getOLEL un mehrere Personen verletzt
handelt S1C doch nıcht W1eC die Revolutionäre, die die Von den 61 Unterzei  nern des „Programms tür die
Gegenwart wahnwitzig der Zukunft opfern Selbst WenNnn Demokratisierung der Republik“ wurden bıs Ende No-
SiG selbst verletzt und unzufrieden 1STE greift S1C nıcht vember Anklage gestellt un: Z Teil ınhaf-
den VWaftfen, S1C geht vielmehr den Weg des Harrens und
Hoftens Sı1e baut auf un nıcht Sıe riskiert nıcht Dıie „Süddeutsche Zeitung“ (a schrieb den
die Güter, die SIC besitzt, dem vorschnellen Bemühen Wahlen „Salazar 1ST WE sıch behaupten 111

noch unreife andere Güter . Methoden der Wahlbehinderung CZWUNSCH, die SETHEIN

Ansehen der Oftentlichkeit schaden und sıchEs ı1ST deshalb keinem Katholiken erlaubt, sıch ] politıi-
schen Bereıch MI1It denen verbünden, die Christus ab- VO Wahl Wahl steigernden Abnützung des Kegımes
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führen mussen Offenbar 1St fest davon überzeugt, ‚Der Inbegriff jener gesellschaftlichen Voraussetzungen,
dafß ıhm die Scheinwahlen VO  3 den Westmächten als echte die den Menschen die volle Entfaltung ıhrer Werte C17-

Zugeständnisse Al die Demokratie abgenommen werden. möglichen oder erleichtern‘ (Mater et magıstra [ deutsche
ber gerade das Gegenteıil ISt der Fall Denn die MAN1- Fassung, Nr 65 1)
pulierte Freiheit, die Portugal während dieser W.ahl- Ebenso |wird erklärt], wı1ıe das in unseren Tagen welt-
wochen wieder einmal gyenoßß, ordert 1Ur iıne Kritik des verbreitete Phänomen der Vergesellschaftung als ıne
Auslandes heraus, das anderenfalls die Fehler des Uu- tortschreitende Vervielfältigung der soz1ialen Beziehungen
giesıschen Systems 2a2um ahnen würde.“ verstehen ISt. Dıie Vergesellschaftung bietet viele Vor-

teile und manchen Fortschritt, S1e hat aber auch ihre —-
Dıie Lage in den Kolonien gatıven Seıten un: Gefahren. Das Problem esteht darın,

Der Kampf die Aufständischen 1n Angola (vgl ob die Menschen tahig se1ın werden, dieses Phänomen
meısternHerder-Korrespondenz J5ES:; 360 un 409) 1St nach

der Darstellung der portugiesischen Regierung mittler- Weıter: Welche Rolle erkennt die Enzyklika dem Staat
weile erfolgreich eendet worden. Kritische Beobachter z7u? Eıner Jügnerıischen Propaganda zufolge oll die Enzy-

klika ‚die Freiheit der Kapitalıisten ZUur Ausbeutung derrechnen aber jederzeıt miıt eiınem Wiederautfflackern der
Unruhen. Mıt noch größerer Sorge blicken S1e I1- Arbeiter‘ un ‚den Staat als Handlanger der Irusts‘ recht-
wärtig nach Mozambique, dem durch die Jüngst erteilte fertigen. Dıie Enzyklika lehrt Nau das Gegenteıil
Unabhängigkeıit Tangan)jiıkas ıne VOrerst schwer abzu- Fuür die Arbeiter, besonders für die Industriearbeıter, for-
schätzende Gefahr droht ert die Enzyklika ıne wirkliche Verbesserung iıhrer
Der „Arbeiterfreund“, die gröfßte katholische Zeitschrift menschlichen un gesellschaftlichen Lage Dıie Enzyklika
ın den portugiesischen Überseebesitzungen, wurde VO umschreibt Nau die Forderungen der Gerechtigkeit und
Gouverneur der portugiesischen Kolonie (302 (Indien) für Billigkeit 1in den verschiedenen Bereichen der Produktion,
Trel Monate verboten. Obwohl das Blatt infolge der in der Güterverteilung, der Unternehmensverfassungen.
Go0oa Ww1e€e 1n ganz Portugal geltenden Zensurbestimmungen Die eindrucksvolle Liste dieser Forderungen lautet, sehr

gekürzt:nıchts veröffentlicht haben kann, W as das Verbot recht-
fertigen könnte, liegt der Grund für die Mafßnahme 1ın Eıne ergütung, die den Arbeitern erlaubt, iıhre Verant-
der Politik. Der „Arbeiterfreund“ hat die portugiesische wOortiung für die Famailie, bei Wahrung elnes wirklich

menschenwürdigen Lebensniveaus, erfüllen ; TeilnahmeKolonialpolitik ıcht unterstuützt. Die Zeitschrift wird
VO Mıssıonaren herausgegeben. der Lohnarbeiter Eıgentum, innern und außeren

Ablauf SsSOWI1e den Früchten des Unternehmens un
soz1alen Fortschritt, der die wirtschaftliche Entwicklung

Die französischen Wıe schon berichtet (vgl Herder- begleiten und gelenkt seın mudfß, daß alle Schichten und
Kardinäle un!: Korrespondenz ds Jhg., 110), hat Klassen VO  3 der Produktionssteigerung Nutzen haben;
Erzbischöie Zz.u

s die Versammlung der Kardinäle un: Umbildung der Unternehmensverfassung entsprechend„Mater ei madgistra aut iıhrer der Würde des Menschen dadurch, daß der Sınn für Ver-Erzbischöte Frankreichs
Herbstsitzung VO 1115 Oktober in Parıs drei Er- antwortun un persönliche Inıtiatıve gefördert wird:

die Möglichkeit, daß die Arbeiter ıhre Stimme Gehörklärungen veröffentlicht: über die Gewalt VOTr dem Ge-
Gottes, ZU Z weıten Vatikanischen Konzıil un: Zr bringen un die Ergebnisse ıhrer beruflichen Erfahrungen

Enzyklika Mater et magıstra. In der etzten Erklärung un Entscheidungsbefugnisse austauschen können, un
heißt U, A S ZWaar iın eiınem Betrieb, in dem Autorität un: notwendige

Einheit der Führung gewährleistet sind un: der auf dem„Dıie Versammlung der Kardinäle un: Erzbischötfe
empfiehlt dringend der Aufmerksamkeıt der Leıiter un Wege einer Personengemeinschaft ISt; außerhalb des
Gläubigen der Pfarrgemeinschaften die folgende Note Unternehmens Anwesenheıit der Arbeiter auf allen Stuten

1in allen Institutionen durch ıhre Gewerkschaften un:über die Enzyklika Mater et mMmaZıstra. Sıe erhoflt sehr,
daß die Lektüre dieser Note ZUr Verbreitung des außer- durch ‚diejenıgen, die bestellt sind, die Rechte, An-

sprüche un: Interessen der Arbeıiter wahrzunehmen‘
wird.
ordentlich bedeutsamen päpstlichen l?okuments beitragen

(Mater et magıstra Nr 99); schließlich Zugang aller Ar-
Die Enzyklika bringt zunächst die in den soz1alen beıiter ZU Privateigentum; denn das echt auf Privat-

Unterweısungen Leos XI Pıus C un Pıus IN eigentum 1St ein Naturrecht
enthaltenen Prinzıpien in Erinnerung un: bekräftigt S1e.

ıne konstruktive, übernationale und zueltweite SıchtDann wendet S1E diese Prinzıpien selbst aut einıge beson-
ders schwerwiegende Probleme des gesellschaftlichen Le- der Wirtschafl
bens der Gegenwart Die Enzyklika erwagt nıcht NUur die Forderungen der

Gerechtigkeit un Billigkeit ın den verschiedenen Wırt-
Der tief menschliche Charakter der Enzyklika schaftssektoren der einzelnen nationalen Volkswirtschaf-

W as jedem aufmerksamen Leser VOL allem auffällt, 1St ten, als hätten sie miteinander nıchts fun: Industrie,
Landwirtschaft und öffentliche Dienste. ıne der e1it-der tief menschliche Charakter der Enzyklika. Alles wiırd

da gedacht, beurteilt und vorgeschlagen 1m Blick auf den ıdeen ıne NeuUe un fruchtbare Idee 1St die, daß
Menschen, seine Würde, seine wahre Freiheit, se1ne volle INa  e ıne stufenweıse, gleichzeıitige und untereinander ın

Beziehung stehende Entfaltung dieser drei Produktions-menschliche Entfaltung, seın ew1ges Schicksal, se1n eil
Noch konkreter: sind menschliche Personen, die der sektoren anstreben MU. Die öffentliche Gewalt hat hier-
apst beobachtet, ebende Wesen Aaus$s Fleisch un: Blut, bei die Hauptrolle spielen, eınerseıts das fehlende
deren Probleme Mi1t Liebe und Realismus untersucht, Gleichgewicht 7zwischen den verschiedenen Wirtschafts-

posıtıve Wege weılisen. Wıll iNna  a Z Beispiel W1S- sektoren abzufangen (da nämlich, W1€e die in Frankreich
SCH, W as das Gemeinwohl 1St, dann Vwird 6S definiert: spürbar gewordene Bauernmalaise gezeigt hat, der NzZ
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Sozialkörper eidet, wenn eiıner seiner Tele in seınen das durch das Bevölkerungswachstum und die verfüg-
vitalen Bedürfnissen edroht 1st). Anderseits verlangt das baren Subsistenzmittel entstanden Ist.
Gemeinwohl eiınes Volkes, da{fß die öffentliche Gewalt, als Wenn INa  z diese rage wirklich lösen will, darf INa  e nicht
ıne geschlossene und konstruktive Einheit, auf nationaler menschenunwürdigen Mitteln greifen. Man mu{(ß die
Ebene tätıg se1 und ine Politik des wirtschaftlichen Auf- Gesetze des Lebens un: den ungeheuren Wert, den jedes
stiegs un des soz1alen Fortschritts entfalte, damit alle Menschenleben darstellt, achten. Die wahre Lösung liegt
Staatsbürger sıch menschlich entwickeln un entfalten allein 1ın der wiırtschaftlichen Enttaltung, 1M soz1alen Ort-
können. Doch dart der Staat nıcht die Stelle der schritt, 1n einer wissenschaftlichen Anstrengung des
Einzelinitiative un: der gyesellschaftlichen Gruppen treten Menschen ZuUur größeren Beherrschung der Natur VDer
wollen Er MU: ıhnen helfen, bis S1ie iın der Lage sınd, iıhre Heılige Vater entwickelt hier Gesichtspunkte voller Opti-
Verantwortung durch eigene Miıttel realısieren M1SsmMUus, 1im Vertrauen autf die Weiısheit und CGsuüte Gottes,

die die Natur MIt unerschöpflichen Reichtümern AduUSSC-Dıe Hıilfe dıe unterentwickelten Länder LALLEL hat, und in den Ge1lst un die Erfindungskraft des
Die Enzykliıka geht noch weiıter. Sie überschreıitet den Menschen, der fähig seıin sollte, gee1gnete Miıttel unWege
Rahmen der Natıon. Der apst richtet se1ın Augenmerk finden, die notwendigen Unterhaltsmittel be-

schaften.auf die internationalen un: weltweiten Fragen unserer
eıt Auch hier stellt die Enzyklika eiınen Mangel Die Pflicht ZU Studıium, ZUY Verbreitung und Zur
Gleichgewicht, und WAar eiınen noch ausgepragteren, Anwendung der Birchlichen Sozıallehrezwischen den wirtschaftlich fortgeschrittenen Ländern
und den Entwicklungsländern fest i1ne dritte Lehre ergibt sıch 4US dem Studium der
Der apst bekräftigt, da{fß ‚UunNs alle gemeınsam die Ver- Enzyklika. Eindringlich beleuchtet S1e die besondere Not-

wendigkeit der kirchlichen Sozıiallehre, ebenso die Piliıcht,AaNntWOrLUNg tür die Völker trıflt, die al Unterernährung
eiden‘ (Mater et magZıstra Nr 158) Er weiı{fß wohl, daß S1e kennen, siıch m1t ıhr intens1ıv befassen, S1e NZU-

yroße und beachtliche Anstrengungen NTe  men WOT - aAaSSCH, s1e verbreıten und S1e verwirklichen. er
den sind, ıl  3 wissenschaftliche, technische un wirtschaft- apst verlangt, daß S1e systematisch 1n allen Seminarien
iıche Zusammenarbeit auch bei diesen Völkern möglıch un in allen katholischen Schulen jeden Grades velehrt
machen. Doch MUSSE die Zusammenarbeit auch kräftig wird. Gleichermaßen oll S1Ce 1n die relig1ösen Bıldungs-

TOSTAIMNME der Pfarreien, der Gruppenarbeit der Laıien-ausgeweıtet werden, denn die Bedürfnisse sind gewaltig,
und ihre Deckung drängt. organısatıonen aufgenommen werden un mMi1t allen
In welchem Geıste mussen wirtschaftlich fortgeschrıttene Massenmedien verbreitet und bekanntgemacht werden.
Länder diese Zusammenarbeit gestalten? Er mMu den Darüber hinaus soll die csozjale Erziehung der Christen,
spezifischen Charakter eines jeden Landes un: W 4s bei ıhre Anleitung Z cQhristlichen Handeln auf wirtschaft-
Gott nıcht ımmer geschehen 1St hre menschlichen liıchem und soz1alem Gebiet betrieben werden nach der
Werten oft reichen Traditionen achten. ehr noch 4JS IiSt. Methode ‚Sehen, Urteıilen, Handeln‘, deren Wirksam-

keıt dreißig Jahre Arbeit Katholischer Aktion erwıesenunerläßlich un NUr gerecht, da{fß die Staaten, die tech-
nısche und finanzielle Hılfe leisten, sS1e den Entwicklungs- hat Schließlich hat noch eın apst m  F solchem ach-
ländern ohne irgendwelche Beherrschungsabsichten B druck die konkrete Anwendung dieser Lehre gefordert:

Vor allem mussen siıch die katholischen Laıen bei ihrenwähren (Mater et magZistra Nr 173 Keıine Cupido
dominandi, die 1Ur 1ıne NEeUEC orm von Kolonialismus politisch-sozialen Aktionen davon leiten lassen und S1E 1n
schaffen würde. Das Ziel mMu auch hier se1n, daß diese die gesellschaftliche Wirklichkeit und ıhre Strukturen
Länder ‚instand ZESETZT werden, iıhren wirtschaftHichen übersetzen. Zu diesem Z weck wird diıe Führungsschicht
und soz1alen Fortschritt einmal selbständig vollziehen‘ jeder Klasse un: jedes Berufes daran interessiert se1n, In-
(Mater et magıstra ebd.) Auft diese Weıse wiırd sıch nach formationen und Gesichtspunkte kennenzulernen und
und nach 1ne ‚Weltgemeinschaft‘ bılden (vgl Mater et auszutauschen, möglichst wirksam die VO Heılıgen

Vater tormulierten Grundsätze in die Tat umzusetzenMAaZıstra Nr 174)
Diese weltumspannende Sicht gegenüber allen Stuten und Christen jedoch, die möglicherweiıse fragen, die
Schichtungen gesellschaftlicher Verfaßtheit und Organı- Kirche ıhrer Soziallehre 1ne solche Bedeutung beimißt,
satıon beherrscht die Enzyklika: ın den Personengemeın- werden mMmIt Gewıinn die AÄAntwort des Papstes in der
schaften der industriellen, gewerblichen un landwirt- Enzyklika erwagen: 1ır weısen VOT allem darauft hın,
schaftlichen Unternehmen: auf nationaler Fbene: 7zwischen daß die Soziallehre der katholischen Kirche eın integrie-

render Bestandteil der cQhristlichen Lehre VOIN MenschenBürgern un Wirtschaftssektoren eın un: desselben Lan-
des: schließlich auf Weltebene: da 1St Verständnis und 1St (Mater et magZıstra Nr 2272)
Zusammenarbeit 7zwischen den Völkern notwendig, damıt Dıie cQhristliche Soziallehre wendet sich jedoch nıcht NUur
ıne Gemeinschaft werden kann, iın der sich alle Glieder die Christen. apst Johannes ädt ‚alle Men-
ihrer Pflichten und Rechte bewußt sınd un gleichen schen Willens‘ ein, S1€e verwirklichen. Denn diese
Voraussetzungen und 1mM gegenseltigen Vertrauen der Lehre hat das Naturgesetz ZU Fundament: ‚Nach ıhr
Verwirklichung des Weltgemeinwohls arbeiten. Das Miß- csollen die menschlichen Beziehungen gestaltet werden,
trauen, das 7zwischen ıhnen herrscht, bıldert allzuoft ıne entsprechend den allgemeinen Grundsätzen, die sıch Aus
Getahr für den Weltfrieden. der Natur der ınge SOWI1e den konkreten Verhältnissen

des menschlichen Zusammenlebens ergeben W1€e Au dem
Bevölkerungswachstum und Subsistenzmuittel spezifischen Charakter der eıit. Dıie Grundsätze sind des-

Nur iıne Zusammenarbeıit aut Weltebene, die ıne g- halb für alle annehmbar‘ (Mater et magıstra Nr 220)
ordnete un: fruchtbare Freizügigkeit VO  3 Wıssen, Kapı- Dıie Enzyklıka erkennt 1m vollen Umfange die Würde
tal und menschlicher Arbeitskraft gestattet und tördert, der Laıen, ıhre Sendung und hre Pflicht d als Christen
wıird das hochaktuelle Spannungsfeld abbauen können, ın der Welt engagıert se1n. Sıe sollen ıne sıttlıche
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‚unıversale, transzendente, absolute un: für alle gültige VWestregion (Kardınal CL  z Roques, Rennes) Quıimper,
Ordnung‘ bezeugen un sıchern, ine Ordnung, die Nur Saınt-Brieuc, Vannes, Kennes, Coutances, Bayeux, S  ees,
ın Gott gründen I; Laval, Nantes, ucon, Angers, Le Mans.
Sıe sollen die Apostel der Liebe Christi se1n, die ihre Miıttelfrankreich (Kardınal Lefebvre, ourges): Tours,
Tätigkeit ‚selbstloser, kraftvoller un: menschlicher‘ macht Blois, Orleans, Chartres, Bourges, Nevers, Sens, Moulins.
un: die MIt größerer Siıcherheit ein Urteil zuläßt, ‚Was Südwestregion (Kardıinal 2 Richaud, Bordeaux):
die Gerechtigkeit 1n den verschiedenen Bereichen des Bordeaux, La Rochelle, Angouleme, Poitiers, Perigueux,
menschlichen Wirkens tun verlangt‘ (Mater er MAaZL- Agen, Dax, Bayonne, Limoges, Tulle
SETA Nr Z das oilt auch für die schwierigsten viel- Südregion (Erzbischof Garrone, Toulouse): Toulouse,
schichtigen Fragen 1im zeıtlıch-weltlichen Bereich Pamıiers, Perpignan, Montauban, Cahors, Carcassonne,

Albı, Rodez, Mende, Saint-Flour, Auch, Tarbes et OUuUr-
des

Kirchliche Anläßlich ihrer diesjährigen Herbst- Provence-Mittelmeer (Erzbischof de Provencheres,
Neugliederung Cagung, über die WIr bereits in — A1ix-en-Provence) A1ıx-en-Provence, AjJaccıo, Diıgne,
in Frankreich Frejus- Toulon, Gap, Nıce, Marseılle, Avıgnon, Nimes,derem Zusammenhang berichtet haben
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 110), gaben die Valence, Vıvıiers, Montpellier.
Kardınäle un: Erzbischöfe Frankreichs ıne Reihe wich- Mittelostregion (Kardinal M Gerlier, yon Lyon,

Belley, Grenoble, Autun, Chambery, Annecy, Moutierstiıger kirchlicher Neuerungen bekannt, die sıch aut das
NZ tranzösische Kırchengebiet auswirken werden. (Tarentaise), Saınt- Jean-de-Maurienne, Clermont, Le
Diıiese Neuerungen biılden das für Sdanz Frankreich Puy-en-Velay.

ÖOstregıon (Erzbischof M.- Dubois, Besancon): Be-sichtbare Ergebnis eıner Jahrzehntelangen seelsorglichen
Erfahrung in einem gesellschaftlich, wirtschaftlich un SAaNcCcON, Nancy, Verdun, Saınt-Die, Metz, Strasbourg,
relig1ös völlig gewandelten Lande, das sich, VO  e der DiıJjon, Saint-Claude vgl „Le Monde“, dl 61)

Diese kirchliche Neueinteilung Frankreichs sol]l VOr allemKırche her gesehen, weithin auf eıinen missıionarischen der besseren Koordination un: Konzentration der KräfteStatus zurückentwickelt hat Sıe bilden ebenso das
umfassende Resultat langwieriger un 1n Sanz Frank- dienen un: die Kommunikation VO  e} der Spıtze Z Basıs

un: umgekehrt vereinfachen un erleichtern. Sıe oll ınereich mIi1t Hılfe kıirchlicher, staatlicher und privater Stel- bessere Übersicht ermöglichen und die Konterenz derlen durchgeführter relig10ns- un pastoralsoziologischer
Untersuchungen über das Verhältnis VO  S Umweltein- Kardinäle und Erzbischöfe und deren Sekretariat in ihrer

Aktion unterstutzen un: dadurch zugleich die Arbeit derflüssen, gesellschaftlichen Umwälzungen un: religiöser Bischöfe 1n den einzelnen Dıözesen erleichtern. Sıe dürftePraxıs. Die Ergebnisse solcher Untersuchungen hatten be-
relits verschiedene Bıschöfe, besonders 1n gesellschaftlich wenıger dem Wunsch nach Zentralısierung der kirchlichen

Gewalrt innerhal Frankreichs entspringen als vielmehrheterogenen Gebieten, veranlaßt, im Rahmen der eigenen dem Bedürfnis, wne bessere Verteilung der pastoralenDiıözesen die seelsorglichen Kriäfte pastoral un: inst1tut10-
nell umzugruppieren und den Erfordernissen der moder- Kräfte Z Öördern und den einzelnen Bischöfen die MöÖög-

ichkeit verschaffen, ıhre spezifischen Anliegen auch auf1en Milieuseelsorge ZzUu adaptieren. Handelte sıch auf überdiözesaner Ebene yvebührend Gehör bringen.diözesaner Ebene 1n erster Linıe ıne Rationalisierung
un: Intensivierung der Seelsorgearbeıit durch ıne Auf- Es geht aber dabe] oftenbar kein bloßes Organısations-
wertung des Dekanates Z 1n den Diözesen Metz (vgl problem. Dıie Kardiniäle und Erzbischöfe singen vielmehr

VO  a der Erkenntnis Aaus, daß die relig1öse un: seelsorg-Herder-Korrespondenz Jhg., und Ver-
saılles (a CTO1xX , 31 61), 7ing bei den Ent- ıche Lage Frankreichs eıner wachsenden Unterstützung
scheidungen der Kardıiniäle un: Erzbischöfe die der ordentlichen Seelsorgearbeit durch missionarısche Be-

CHUuUNs un: missionariısche Miıttel bedarft. Es gyeht alsoSchaftung einer besseren Zusammenarbeit 1n der Seel-
VOT allem 1ne Stärkung der sozialen un! gyeographi-O: aut überdiözesaner Ebene schen Mobilität der pastoralen Kräfte

Einteilung ın apostolische Reg:onen ıne solche Seelsorge verlangt nach einer umtfassenden
Berücksichtigung der örtlichen und regionalen Verschie-

Die entscheidendste un: zugleich einschneidendste Neue- denheiten. Das 1St aber NUur bei ausreichender Übersicht
runs bıldet die Einteilung des französischen Kirchengebie- über das N: Apostolatsgebiet möglich. Tatsächlich hat
tes 1n 1ECEUN sSoOgeNaANNTE apostolische Regionen (regions apO- INall versucht, weıtgehend homogene Gebiete, SOWeIlt das
stoliques). Jede der einzelnen Regionen, die nach klaren be] den heutigen Wıirtschafts- un: Sozialstrukturen eınes
geographischen Gesichtspunkten umschrieben sind, modernen Industrielandes möglich ISt, 1n eıner apostoli-faßt mehrere Diözesen un: wird VO  - einem innerhal der schen Region vereinıgen und bei heterogenen Gebieten
Regıion residierenden Erzbischot geleitet. Dıie einzelnen wenı1gstens eiınen besseren Kräfteaustausch Öördern.
Regıionen umtassen folgende Diözesen: Diese Bestrebung sollte dann ZUr Basıs hin durch ıne EeNT-
arıser Regıon (Kardınal Maurice Feltin, Parıs): Parıs, sprechende Änderung der Pfarr- un: Diözesanstruktur
Versailles, Meauzx. Man hat hier oftenbar AaUS Gründen erweıtert werden. iıcht zuletzt sollte durch solche Struk-
der Homogenıität die Regıon auf das unmittelbare Eın- turveränderungen iın der Seelsorge den negatıven Auswiır-
zugsgebiet VO  a Parıs beschränkt. Zudem 1St se1It Jangem kungen des wachsenden Priestermangels begegnet CI
1ne Neuordnung der Diözesangrenzen 1im arıser Becken den
un: ıne Aufteilung der beiden Diözesen Parıs un: Ver- Die bestehenden französischen Kirchenprovinzen werden
saılles in mehrere Dıiözesen geplant. durch diese kirchliche Neueinteilung Frankreichs 1ın ıhrem
Nordregion (Erzbischof J- Martın, Rouen): Cambrai, Juristischen Bestand nıcht angetastet. ber eıne eventuelle
Lille, Arras, AÄmıens, Beauvaıs, SO1SSONS, Rouen, Evreux, spatere Umstrukturierung der traditionellen Kirchenpro-
Reıims, Chälons-sur-Marne, Troyes, Langres viınzen, deren Einteilung ZU großen Teil noch in die
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vorkarolingische eıit zurückgeht CZa France catholique“, die kollegiale Verantwortung des Episkopates tfür das ge-
11 61), wurde nıchts geiußert. Ofenbar hat IN  z einen französısche Kirchengebiet ausdrücken Ga Croi1x“,

allzu langen Weg und die bei solchen Umstellungen üb- p8. 11:61).
lıchen Verzögerungen gescheut un: sıch deswegen lieber Künftighin wırd AUuUSs jeder apostolischen Regıon wenı1gstens
miıt eiınem Nebeneinander VO  $ apostolischen Regionen ein Bischof in jeder Bischofskommission vertreten se1n.
und Kirchenprovinzen abgefunden. Weder die Leıtung einer bestimmten Regıion noch der

Vorsıtz einer Bischofskommission ISt einen bestimmtenÄnderungen ın den Bischofskommissionen Bischotssitz gebunden. Die Konterenz der Kardınäle und
Dıie Bischofskommissionen erhielten eıiınen Titel Erzbischöfe wird jeweıls über deren Besetzung entscheiden.
S1e werden Jetzt als „Bischöfliche Pastoralkommissionen“ Diese Maßnahme wurde jedoch, W1e betont wiırd, NUur ad
bezeichnet. Dadurch oll ıhr erweıterter seelsorglicher experiımentum eingeführt. Eın Beispiel für diese bemer-
Aufgabenbereich besonders hervorgehoben werden. Dıie kenswerte Neuorıientierung bıldet die neugebildete ord-

reg10n. Fuür die Leitung dieser Regıion wurde nıcht, W1eKommuissıionen werden fortfahren, autf dieOrganısationen
der Katholischen Aktion, deren Arbeit und deren Pro- SCWESCH ware, Kardinal Lienart oder Erzbischot
TAaMmMC Einflu{fß nehmen. ber ıhr Tätigkeitsbereich Guerry, sondern Erzbischof Martın VO'  e Rouen bestellt

Oftenbar emühte INa  a sıch hier, einer Ämterhäufungwiırd sıch auf die Gesamtseelsorge innerhalb eines bestimm-
ten Milieus oder eiıner bestimmten Kategorıe erstrecken. entgegenzuwirken un: einzelne Bischöfe entlasten.
Im Zuge dieser Neuorientierung auch ein1ge PCI-
sonelle un: ressortmäfßıge Umbesetzungen und Umgrup- Dıie Schaffung eines „Zentralkomitees“
pıerungen innerhal der einzelnen Bischotskommuissionen Bereıts bei der etzten Vollversammlung des tranzösischen
notwendig geworden. Zudem wurden ein1ıge Kommıiss1ı0- Episkopats 1mM Aprıil 1960 (vgl LA Documentation Catho-
1enNn NEeUu gebildet, ein1ıge mıiıt anderen Kommuissıionen Ver«- lıque“, 60) wurde die Schaffung eınes „Untersuchungs-
schmolzen und be] verschiedenen die Sachbereiche NEeUu für Intormation und Koordination der IM-
abgegrenzt. ten Pastoral“ Centre de recherches d’information eı de
Auf Grund dieser Veränderungen stehen der Konterenz coordination de la pastorale) beschlossen und eın
der Kardıinäle un Erzbischöfe folgende 15 Kommıissıonen eigenes Komiuiuitee für dessen Vorbereitung eingesetzt. Dıie
Zur Seite: diesjährige Herbsttagung der Kardinäle und Erzbischöfe
Kommuissıionen: für die Arbeiterschaft (Präsident: Erz- hat Nu  e} durch die Schaffung eınes „Zentralkomitees“ den

ersten Schritt Z Autbau eınes solchen Zentrumsbischof E.-M uerrYy, Cambrai), für die Landbevölkerung
(Kardınal Lefebvre, ourges), für die Selbständigen Dem WEn Zentralkomitee gehören Erzbischof1
(Erzbischof Fr Marty, Reıms), tfür die Schule (Kardinal Guerry VO  w Cambrai, Sekretär der Konfterenz der Kar-

dinäle und Erzbischöfe, und Erzbischof Fr Marty VO  -G  Z Roques, Rennes, und Erzbischof-Koadjyutor
Veuillot, Parıs), tür die Jugend (Erzbischof Ma Lallıer, Reıms In diesem Komitee csollen die Ergebnisse der
Marseıille), tür Seeleute (Erzbischof de Provencheres, Kommissionsarbeiten zusammenlaufen und gesammelt
Aıx-en-Provence), für Auswanderung un die franzö- werden (SILZ! Documentatıon Catholique“, 61)
sıschen Gastarbeıter (Erzbischof F.-  Z Lamy, ens), Dem Zentralkomitee 1St die eigentliche Vermiuittlerrolle
für die katholischen Vereinigungen (Kardinal (Ger- zwiıschen den einzelnen Bischofskommissionen und der
lıer, yon un tür die Familie (Erzbischof Urtasun, Konfterenz der Kardıinäle und Erzbischöfe zugedacht. Es

soll den Gedankenaustausch zwıschen den einzelnen Bı-Avıgnon), für Klerus un: Seminarıen (die Erzbischöfe
Garrone, Toulouse, und 1 SM de Bazelaire, ham- schöfen un Diözesen und der Konterenz der Kardinäle
bery), für die Mıssıon de France (Kardınal Lienart, un: Erzbischöfe erleichtern, ohne die Konterenz selbst

oder die einzelnen Kommuissionen sehr belasten.Lille), für die Ordensleute (Erzbischof M.- Duboıis, Be-
sancon), für den Religionsunterricht (Erzbischof Fer- Ebenso sollen 1mM Zentralkomitee die Verbindungslinien
rand, Tours), für Carıtas un: soz1ale Fragen (Kardinal den einzelnen Gruppen der Katholischen Aktion —

sammenlauten. Damıt bildet das eigentliche Exekutiv-P Rıichaud, Bordeaux), für Intormation und öftent-
iıche Meınung (Kardinal Feltin, Parıs), tfür die Litur- n der Konferenz der Kardinäle und Erzbischöfte. Als
z1€ (Erzbischof J.-M Martın, Rouen) (vgl Aa CrOo1xXE. solchem wırd ıhm zunächst die Aufgabe zufallen, ıne

Hıerarchie der verschiedenen seelsorglichen Anliegen un:18. 11. 61).
Eınzelne Kommıissıonen, deren Arbeitsgebiete umfang- Aufgaben erstellen und ıne Dringlichkeits- un: T10-
reich oder heterogene Materıen behandeln rıtätenordnung schafften, auf die sıch die Rıchtlinien
hatten, wurden wesentlich entlastet. Dadurch sollten deren der Kardinäle und Erzbischöfe und die Arbeit der Katho-

lıschen Aktion stutzen zönnen.Aktionsmöglichkeiten erweıtert werden. Ebenso wurden
verschiedene LEUC Materıen in die Arbeit der einzelnen
Kommissionen aufgenommen. Dıie rühere Kommıissıon

Aus Amerikafür Liturgie un: Pastoral heißt Jjetzt für Pastoral der
Liturgie, während die sonstigen pastoralen Kompetenzen
bei den Kommuissıonen behandelt werden, 1n deren Sach- Die Christli:  en Im Zusammenhang mIiıt der vielge-
bereich S1e tallen. Die 1LCUC Kommlıissıon für die Schulen Gewerkschaiten Nnanntien ommunistischen Getahr, VO  wLateinamerikawiıird sıch sowohl mıiıt den privaten katholischen Schulen der Lateinamerika edroht 1St, OFrt
WI1e mIiıt den öfftentlichen Schulen beftfassen. Fuür den relıg1ö- INnan seltsamerweise csehr wenıg VO  e denjenigen Organı-

satıonen, die normalerweise die offizielle Interessenver-SCH Unterricht wurde ıne eigene Kommiuissıon gebildet,
die unabhängig VO  $ der Schulkommission arbeıtet. Ihren tretuUNg der Arbeiterschaft 1n Händen haben müdfßten: den
eigentlichen Arbeitsbereich bılder die Katechese. Gewerkschaften. Nun iSt Ja ohl noch nıe iıne Revolution
urch die NCUC Gesamtorıientierung innerhalb der Kon- VO  3 den Gewerkschaften gemacht, nıe auch ıne Revo-
terenz wollen die Kardinäle un: Erzbischöfe Frankreichs lution von iıhnen verhindert worden. ber nırgendwo sind
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ohl auch Je die Gewerkschaften oft als Machtmittel Dıiıe christliche Gewerkschaftsbewegung
herrschender Cliquen mißbraucht worden w1e in Lateıin-
amerika. Das Fehlen eıner selbstbewußten un: zielklaren Bıs fast unseren Tagen 1St die christliche Gewerkschafts-

bewegung in Lateinamerika ıcht ZUuU Zuge gekommen.Gewerkschaftsbewegung gehört miıt der eigentümlıchen Wohl zab Begınn des Jahrhunderts bereits kraftvollesozi0logischen Strukturschwäche des Subkontinents und Ansätze, WT allem 1n Argentinıen, Brasıliıen, Chile, Uru-erhöhrt seine Antälligkeit für die weltkommunistische Eın- Su4ay un Mexıiıko. In Mexiko wurde die Organısatıon eın
kreisung un: Unterwanderung. Es wird viel davon ab- Opfter der Revolution VO  e} P 1in den anderen Ländern
hängen, wıieweıt velingt, die noch Junge, aber ent- stand und fiel sie miıt einer führenden Persönlichkeit oder
schlossene christliche Gewerkschaftsbewegung 1n Lateın- 1e sıch auf das eın relig1öse oder carıtatıve Gebiet ab-
amerika kräftigen un VOTL allem das Mifßtrauen der drängen. Der Grund dafür lag dem mangelnden sSOZ12-
vielerorts ımmer noch führenden cQhristlichen un: konser- len Sınn der führenden katholischen Kreise 1n Klerus un
vatıven Kreise S1Ce beseitigen. Denn W1€e die”Dinge Lai:enwelt, denen ıne Qristliche Gewerkschaftsbewegungliegen, 1St L1UTr die Christliche Gewerkschaft VOTL kommu- Jange verdächtig vorkommen mußte, als S$1e selbst VO  3
nıstischer Infıltration wirklich gesichert und damıit 1n der der Verbindlichkeit der christlichen Soziallehre nıcht
Lage, ine echte Alternative gegenüber der marxistischen existentiell ergriffen un durchdrungen WT, Anderseits
Heilslehre bieten. entftfernte gerade diese Einstellung der offiziellen Kırche
Dem folgenden Überblick (vgl auch Herder-Korrespon- die Arbeiterkreise immer mehr un trieb S1e in die Arme
denz 1n liegt VOTr allem Material —- radikaler und revolutionärer ewegungen. SO kam CDy dafß
grunde, das „Informatıions catholiques iınternationales“ hıs um Ende des 7weıten Weltkriegs die Gewerkschaften
(Nr 146, 15  ON 61) AaUusSs Anla{( des Kongresses des iıhren Dynamısmus Aaus marzxistischen Quellen speisten.
Internationalen Bundes Christlicher Gewerkschaften, der Das Verdienst, ine genuın cQhristliche Arbeiterbewegung iın
in Parıs VO P Junı bıs Juli 1961 (vgl Herder- Lateinamerika inspirıert haben, kommt zweitelsohne
Korrespondenz 15 Jhe., 4859E zusammengestellt hat der JOC (Katholische Arbeiterjugend) Z AUS ihren Re1-
un das sıch in der Hauptsache aut die Tätigkeit der hen sind se1t 1936 in allen Ländern Lateinamerikas
Christlichen Gewerkschaften 1n den lateinamerikanıschen Gewerkschaftsführer VO  $ Format hervorgegangen, die
Ländern ezieht. auch ın einer Generatıion kirchlicher Führung ‘auf

Vorgeschichte Verständnis und Förderung stießen. So konnte De-
zember 1954 in Santıago Chile) der lateinamerika-

Dıie Anftänge der Gewerkschaftsbewegung in Lateın- nısche Kongrefß Christlicher Gewerkschaften abgehaltenamerika sind nichtchristlichem Vorzeichen eNtTt-

standen: anarchistische, sozjalistische un: kommunistische un: ein organisatorischer Zusammenschluß 1n dem
(Confederacion latino-americana de los sindicalistas

Ideen wurden VO  w europäıischen Führern nach Süd- Cr1st1anOS) als Zweıg der entsprechenden Weltorganisationamerika Se1it Begıiınn des Jahrhunderts arbei- (CISC) erreicht werden.
verschiedene Gruppen ıin einzelnen Ländern in loser Die lateinamerikanische Organısatıon Zzählt heute 700 00OÖ

Verbindung miteinander. Eın 1918 NntiternomMmMmMeENer Ver- Mitglieder, Industrie- un: Landarbeiter. Das sind 129/0such, iıne panamerikanische Arbeiterkonföderation 1NsSs aller organısıerten Arbeiter Lateinamerikas un: etw2
Leben rufen, blieb ohne Ergebnis. 19258 gelang den ebensoviel WwW1e die kommunistischen Gewerkschaften. Im
Anarchisten, ın Buenos Aıres 1ne Ühnliche Organısatıon anzeCnh beträgt die Zahl der gewerkschaftlich organısıertengründen. Dıie Kommunıisten benutzten zunächst Arbeiterschaft etw2 O0OÖ VO  a ungefähr OQ0OOÖ 01010
die Taktiık der Infiltration in die bereits bestehenden Syn- Industrie- un: Landarbeıitern, also ein recht geringer Pro-
dikate. 1945, Ende des Weltkrieges, gelang ihnen ıne Sıe sind ın vier oroße Gruppen geteilt: die
ENSCIC Verbindung der inzwischen entstandenen Lateın-
amerikanischen Arbeiterföderation mMi1t dem kommunist1- (Confederacion de trabajadores de merica la-

tına), die dem Internationalen Gewerkschaftsbund an
schen Weltgewerkschaftsbund; jedoch blieb diese Ver- gliedert un: W1€e dieser eindeutig kommunistisch orjentiert
bindung 1Ur kurze eıit bestehen. Der kontinentale ISt. Direkt oder iındirekt kontrolliert die eLwa2
Zusammenschlufßß der lateinamerikanischen Gewerkschaf- 0/9 aller organısıerten Arbeiter. Die RIT (Organı-
ten 1St überhaupt weIit wenıger wichtig als das Gewerk- 74CI1ON Regional de Interamerıiıcana Trabajadores), an
schaftswesen 1n den einzelnen Staaten. Es ISt 1m großen yliedert dem Internationalen Bund freier Gewerkschaften,
un aNnzZCN entstanden mıiıt den antikolonialistischen un: sozialistisch, antikommunistisch eingestellt un: stark VO:  -

antiimperialistischen Bewegungen in der Zwischenkriegs- den nordamerikanıschen Gewerkschaften beeinflußt. Sıe
Ze1lt und VOT allem nach dem zweıten Weltkrieg un dem übt ihren Einflufßs auf etwa2 0/9 der organısıerten Arbei-
erwachenden Gefühl für die soziale Notlage. Nur in der ter- AUs. Die der bereits erwähnte Zusammen-
mexikanischen Revolution haben die Gewerkschaften 1ine schluß der Christlichen Gewerkschaften, un: unabhän-

Zyıge Organısationen ohne regionalen oder internationalengrößere politische Rolle gespielt, während S1e 1ın anderen
Staaten mehr un: mehr das Diktat der jeweiligen Zusammenschlufß, die aber in manchen Ländern sehr stark
Machthaber gerieten und selbst als staatlich monopolisierte sınd un: bıs 423 0/9 der Arbeiter als Mitglieder 7zählen

Ihre Orientierung 1St wechselnd und stark VO  ; der Jewel1-Einheitsgewerkschaft praktisch entmachtet wurden. Ihre
Hauptschwäche 1St CS, daß S1€e bısher 1Ur bemüht a  NN, ligen innerpolitischen Lage bestimmt.
die städtische Arbeiterschaft anzusprechen, und die Land-

Tätigkeit und Erfolge der christlichen Gezber/escba Sarbeiter ohne ede Organısatıion gelassen haben eın
bewegungWunder, daß 1ın uba die revolutionäre ewegung dort

ihren oroßen Erfolg hatte und daß 1n Brasıliens ord- Das Hauptanlıegen der relativ Jungen und schwachen Be-
die „Ligas Camponesas“ ine immer bedrohlichere WCRUNS 1St die Heranbildung geeigneter Kader und kti-

Macht darstellen. vısten. Bisher sind diesem Zwecke schon drei Seminare
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(zweı 1n Santıag0, eınes ın Quito) mIit einer Beteiligung un: den grundyerschiedenen Sıtuationen in den einzelnen
VO  — bis 100 Führern, die bıs achtzehn Länder VeOeTI- Staaten Rechnung Lragen, VOT allem 1n den Ländern, in
traten, abgehalten worden. Eın viertes Seminar wiırd denen L11ULr ıne staatlich zugelassene Gewerkschaft xibt
1962 in ABAGcas statthinden. Dıie Landesorganisationen Dıie cQhristliche Gewerkschaftsbewegung 1ın Lateinamerika
emühen sıch die Gründung ständıger Gewerkschafts- 1St und fühlt sıch unabhängig Von der kirchlichen Hıerar-
schulen. Die wurde 1n Santıago Chıile) errichtet un chie Sıe strebt authentisch gewerkschaftliche Ziele un:
erhielt den Namen des großen chilenischen Sozialapostels 11 siıch nıcht MI1t der Katholischen Aktion oder anderen

Alberto Hurtado 5 ] In Argentinien, Uruguay, Brası- eın relıgı1ösen Institutionen verwechseln lassen. Sıe 1St
lien bestehen ähnliche Einrichtungen. Das staatliche Instı- ine echte Laienbewegung, die für ihre Erfolge oder Mi(-
tutL tür Gewerkschaftsfragen 1n Venezuela steht wenıgstens erfolge die volle Verantwortung tragt, ohne eLtw2 die

Leitung eınes christlichen Gewerkschaftlers. In Peru, Kirche damıt belasten oder kompromittieren. An-
Bolivien un Ekuador 1St die christliche Gewerkschafts- derseits kann die Christliche Gewerkschaft LUr dann VOFLF

bewegung noch nıcht einmal einer auch 1LUX 1ın Ansätzen die 1mM allgemeinen antıiıklerikal eingestellte Arbeiterschaft
vorhandenen Dauereinrichtung gediehen. Dıie hat glaubwürdig treten, WenNnn S1e sıch VO  3 einem oftensicht-
aber auch 1mM internationalen Rahmen ihren Mitgliedern lichen „klerikalen“ Einflu{ß ternhält. I)as konfessionelle
Gelegenheit ZUr Weiterbildung auf gewerkschaftliıchem Problem stellt sıch 1n Lateinamerika nıcht mıt der Schärte
Gebiet durch eilnahme Kursen eiınem internatıona- W1€e anderswo, da die gyroßen Massen aufs Ganze gesehen
len Institut für Gewerkschaftsfiragen geboten. Dieses offiziell katholisch sind. Getreu jedoch ıhrem Grundsatz,
Instıtut wurde 1959 VO Internationalen Bund Christ- 1St auch in Lateinamerika die Christliche Gewerkschaft
licher Gewerkschaften (CISC) 1Ns Leben gerufen und wird often für die Mitarbeit all derer, die sıch den soz1alen
wahrscheinlich einer westeuropäischen Universität AaNSC- Grundprinzipien des christlichen Syndikalısmus bekennen,
yliedert werden. un zaählt ıhren Mitgliedern auch Protestanten, Ju-
Für speziell lateinamerikanische Fragen sollen ”7 we] reg10- den oder konftfessionell Ungebundene, die aber das SC-
nale Instiıtute geschaften werden, eINes 1n Caracas, das meinsame Anliegen bejahen. I)as heißt nıcht, da{fß die
andere 1n Montevıdeo, um den zukünftigen Führern 1ne Christliche Gewerkschaft ıhre christliche Grundlage VeEI-«-

solide Basıs für Theorie und Praxıs der Gewerkschafts- leugnet; 1Ur sieht S1e darin ıne Basıs des Zusammenwir-
bewegung geben. Es esteht hier eın gewaltiger Nach- ens autf bestimmten Gebieten, die außerhalb der spezifisch
holbedarf gegenüber etwa2 dem Kommunısmus, der jedes relig1ösen Fragestellungen lıegen.
Jahr gruppenweıse in Moskau, Peking oder Prag dUSSC- Die christliche Gewerkschaftsbewegung hat einen durch-
ildete Gewerkschaftsführer nach Lateinamerika e1IN- AUS kraftvollen Elan, der energisch auf ıne „Zustände-
schleust, während das katholische Unterrichts- un: Bil- reform“ ausgerichtet 1St; das anstößige Wort „Re-
dungswesen sıch bısher dieses Gebiet gul W1e€e volution“ vermeıden. Sıe hat bei verschiedenen
überhaupt nıcht gekümmert hat Die finanzıellen Miıttel Gelegenheiten, eLtwa beim Sturz des Regimes VO  - Perön
der sind sehr ger1ng, obwohl durch eiınen ınter- 1n Argentinıen 1955 kraftvoll eingegriffen, ebenso 1m
nationalen Fonds 1m Jahre 1958 ihr Jahresbudget auf Kampfe den Dıiıktator DPerez Jımenez VO  e} Vene-
35 01010 Dollar (für angehoben werden konnte, wäh- zuela. Gefängnisstrafen un Todesurteile stehen 1n den
rend die Kommunisten 1im Jahre 1960 über 150 Millionen Annalen der jungen Bewegung verzeichnet.
Dollar verfügten. Nur 1St verstehen, da{fß sS1e allein Dıie Christlichen Gewerkschaften haben sıch die typisch
1n Argentinien 7000 Führer und Propagandısten SOWI1e nationalen Interessen Lateinamerikas eıgen gemacht

Publikationsorgane jeder Art unterhalten können. In un: bekämpfen entschieden den nordamerikanıiıschen
Chile 1959 1200 Führer und Propagandisten; in Halbkolonialismus WwW1e den sow jetischen Imperialiısmus.
Zanz Lateinamerika rechnet INa  e MIt 240 01010 Aktiviısten, Das macht zugleich ıhre propagandıstische Stärke w1e ıhre
150 Zeıtungen und vielen anderen Druckerzeugnissen. reale Schwäche A4US, Eben diese Posıition hat s1e zunächst
Auch die soz1ialistische Organısatıon verfügt über gewal- auch mıiıt aller Klarheit in der ubanıschen Revolution
tige Finanzmauttel: sollen Jetzt 400 lateinamerikanısche VO  w Fidel Castro bezogen, und s1e hält auch heute noch
Gewerkschaftsführer in Nordamerika eigens geschult WeIr- daran fest; daß die sozialen Errungenschaften dieser Re-
den: für diese einzıge Aktion steht eın Anfangsbudget volution pOS1LtLV Werten waren, wenn INn  e davon ab-
VO  ; eıner Miıllion Dollar Zur Verfügung. Daneben wirken sehen könnte, da{ß uba den verhängnisvollen
die Zahlen Aaus dem Bereich der christlichen Gewerkschafts- Finflufß des Weltkommunismus geraten 1St
bewegung verschwindend gering für Zanz Lateinamerika Eın besonderes Anliegen der Christlichen Gewerkschaften
zaählt INnan 83 ständige Führer un: Propagandıisten, H 1St naturgemäfßs die überall dringend notwendige grar-
den 2000 Kommunisten 1n Argentinıien stehen drei Chri- retorm. Gerade auf diesem Gebiete hat sich 1n der nach
StEN, den 1200 Kommunıisten 1n Chile sechs Christen Millionen zählenden sozialrevolutionären ewegung der
gegenüber. AI&a Camponesas” 1ın Brasıilien geze1igt, w1e gefährlich
Dennoch 1St die ewegung auft dem Vormarsch, allen, auch sıch der Mangel einer geordneten gewerkschaftlichen Ver-
inneren Auseinandersetzungen um Irotz. Wıe überall tretung der Landarbeiter auswirken annn War hat der
besteht auch hier die Grundfrage: eıgene Christliche (ze- HE brasilianısche Präsident Joao0 Goulart Mıtte Novem-
werkschaften oder Einflußnahme auf die bestehenden ber 1n einer Rede beim Abschlu{ß des Ersten landwirt-
Gewerkschaften? ber angesichts der geringen Zahl der schaftliıchen Kongresses ın Belo Horıizonte, dessen Ver-
Organısıerten Arbeiter Lateinamerikas (etwa 15 %/0) 1St anstalter der Führer der Bauernliga Wal, versucht, dieser
die Alternative falsch gestellt; ohne die bestehenden ewegung ihren Stachel nehmen und S1C 1ın den Rah-
Bewegungen aufzuspalten, können sıch die Christlichen LE der offiziellen Politik des Staates einzuordnen — mit
Gewerkschaften die unübersehbare Masse der icht- welchem Erfolg wırd sich TYSTE noch zeıgen mussen. Auch
Organısıerten wenden und ıne 1NCUC Kraft bilden. Dabei der Versuch des Bischofs De Aragao VO  — Petrolina, 1mM
mu{(ß die Taktik elastisch un: anpassungsfähig leiben Norden Brasiliens, der Lıga ine yenuln christliche Land-
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reformbewegung ENTIZSCSENZUSECEIZCN, harrt einstweılen noch noch hinzu, da{fß s1e bisher bıs auf wenıge Ausnahmen alle
VO Klerus geleitet wurden. Die Geistlichkeit stellt be-der Bewährung.

Angesichts der lösenden Aüufgaben un der drohenden sonders iın den mittleren un 1n den Hochschulen auch
Getahren 1St INall versucht 1, alles, W as die Christ- den größten Anteıl Lehrkräften.
liıchen Gewerkschaften bisher in Lateinamerika geleistet In etzter eıt 1U  a} häuften sıch die Stimmen, die behaup-
haben un: noch eisten werden, 1St zuwen1g und kommt ÜEn die derzeıitige konfessionelle Schule entspreche nıcht

Spat. I)as hieße aber VOT der UÜbermacht der Tahlen mehr den Erfordernissen und Ansprüchen einer plura-
listischen Gesellschaft. Sıe ordern deswegen nıcht NUr ınekapitulieren und das Spiel des Materijalismus spielen. Es

ware kleingläubig und törıcht, die Macht der Ideen ZUu ZeW1SSE Zurückdrängung des Klerus Aaus dem Schulwesen,
unterschätzen und den klaren gesellschaftspolitischen sondern die Entkonfessionalisierung der Schule über-
Konzeptionen der christlichen Gewerkschaftsbewegung haupt Als Grund datür wird besonders in Französisch-
keine Chance geben. Diejenigen, die ıhre Zuversicht Kanada die Benachteiligung der protestantischen oder
DUr auf die Überlegenheit ıhrer machtvollen und finanz- nichtkatholischen Minderheiten französischer Sprache —

starken Organısationen SELTZCN, könnten sich täuschen. geführt, da CS bisher für die französisch sprechenden relı-
71 Ösen Minderheiten keine nıchtkatholischen Schulen o1Dbt
Trotzdem tragt die ampagne für ine Entkontessio-

Die Schulirage Fıne „mutıge“ Stellungnahme un eın nalisıerung der Schule keinen typisch antıkatholischen
iın Kanada „Dokument VO  - erstrangıger Bedeu- Akrzent. An dem 1MmM April dieses Jahres einberutenen
tung“ NANNTE die kanadische Presse die Rede, die der KErz- Kongrefß für die Propagierung der niıchtkonfessionellen
bischof VO  z Montreal, Kardinal Leger, 61 Schule nahmen auch verschiedene Katholiken teıl („Infor-
1äßlich des fünfzıgjährıgen Jubiläums des Seminars Saınt matıons catholiques internationales“, 15 61) Sıe —

Jean de Quebec gehalten hat Der Kardıinal hatte die Ge klärten sıch often für 1ne Schulreform 1mM Sınne der Ent-
legenheıt dieses Jubiläums benutzt, Fragen der konfessionalısierung, betonten aber zugleiıch, da{fß nıcht

ihre Absicht sel, durch ıhre Werbung für iıne niıchtkontes-Schulbildung un der Schulreform VO Standpunkt der
Kirche A4US Stellung nehmen. Er wurde dazu 10 = sionelle öffentliche Schule antıkatholische Propaganda 1mM
aßt durch ıne Reihe VO:  w Diskussionen, die siıch in Sınne eıner „laizistischen“ Politik betreiben. Der Fın-

fu46ß der Befürworter der niıchtkonfessionellen SchuleJüngster eıt sowohl un den Katholiken W 1e€e auch
7zwıschen ıhnen un Andersgläubigen über diese rage scheint aber nıcht besonders zrofß se1In. Die „Infor-
abgespielt hatten. matıons catholiques internationales“ meınen 1n ıhrem

Kommentar Z Kongreß, dieser hätte ohl ın ersterDer Stand der Schulfrage Liniıie dazu beigetragen, alle Gegner jedwelcher Verände-
Dıie besondere Problematik der Schule 1ın Kanada erg1ıbt runsech 1mM gegenwärtigen Schulsystem autf den Plan
sıch AUS der soz1alen un: kulturellen Minderheiten- ruten. Tatsächlich würde der Kongrefß das Gegenteıl VO  e}
sıtuatıon der katholischen französischen Siedler bzw Be- dem erreichen, W As angestrebt habe Von seıten der
wohner 1n einem dominant angelsächsischen, nıchtkatho- Provinzialregierung VO  e’ Quebec wurde auch einıge Wo-
lischen Lande Für diese Minderheit bildeten Kıiırche un: chen spater ausdrücklich betont, die Regierung wünsche
Klerus das einz1ge tragfähige Fundament für iıne kul- keine nichtkonfessionellen öftentlichen Schulen und denke
turelle Fortentwicklung. Dadurch Kirche und auch nıcht daran, solche zuzulassen („Informations catho-
Klerus VO  3 Antang ıne starke Position innerhal lıques internationales“, 61) Der Ministerpräsident
dieser Volksgruppe. In der Praxıs bedeutete das, daß der der TOV1INZ Quebec erklärte dazu: „Niemals wird sıch
Klerus siıch auch in vielen kulturellen Fragen engagıeren die TOv1ınNzZ Quebec ZU Komplizen der Verbreitung des
un organisatorische Aufgaben übernehmen mußte. Dıie Atheismus machen, dieser Krankheit des Geıistes, den INa  -

Folge davon Wal, da{ß vielfach weltliche un geistliche WAar mi1t ebensoviel Liebe w 1e mıiıt Gerechtigkeit behan-
Kompetenzen miteinander verquickt wurden, W as siıch deln muljß, jedoch nıcht durch ıne exzeptionelle Behand-
auf dem Gebiet der Schule bıs heute auswirkt. lung begünstigen darf, nahezu eın aNzZCS Volk, das
Außerdem führte die starke Beanspruchung der Kirche sıch 1mM siıcheren Besıtz der Wahrheit weıls, dahin
1mM weltlichen Bereich einer Zew1ssen Identifizierung bringen. CC

der kirchlichen Gemeinschaft MIt der der französıschen
Minderheit eıgenen Mentalıtät. Die Traditionsgebunden- Dıiıe Stellungnahme des Kardinals
heit der französischen Katholiken iın Kanada wirkte sıch Der Kardinal ftafßte 1n der obengenannten ede das Pro-
hemmend auf den Katholizısmus als solchen au Dıie blem seıner Wurzel Er SINg urz auf die geschicht-
Anpassung der kirchlichen Strukturen die moderne iıche Entwicklung des Schulsystems ın Kanadıa -«ein un:

hob die besonderen Verdienste der Kirche tür Schule undGesellschaft vollzog siıch daher NUr Jangsam. Die Inıtıa-
tiven dazu yingen wenıger VO  e der französisch-katho- Kultur besonders 1n der eıt der nationalen Isolierung
lischen Minderheit als VO  ; den verschiedenen Immı- der französischen Kanadıier hervor. Er betonte die Not-

wendigkeıt des ngagements des Klerus 1ın der Schulegrantengruppch meıst nıchtfranzösıscher Herkunft A2UuUS

urch die starke Posıtion der Kıirche konnte auch die 1n einer bestimmten gesellschaftliıchen un geschichtlichen
Konfessionalität der Schule bıs heute gewahrt werden. Sıtuatıion, fügte aber hinzu, dafß sıch die Lage heute völ-
Noch heute besitzt Kanada eın Schulsystem, das iın allen lıg geändert habe und eshalb eın solches nNgagement des
seiınen Graden, angefangen VO  - der Elementarschule bıs Klerus nıcht mehr gerechttertigt sel. Wohl aber musse
ZUr Universıität, VO  en den einzelnen Konfessionen geleitet Konfessionsprinz1ıp festgehalten werden, weil allein
wird. An der Konfessionalität haben bisher, W1e der ı1ne Gesamterziehung aut relig1ösem Fundament pC-
Kardinal 1n seiıner Ansprache betonte, nıcht 11ULE die siıchert sel. Das gelte für die Schulen aller Grade Der
Katholiken, sondern auch die protestantischen Kıiırchen Kardinal widerlegte die Behauptung, daß nichtkatho-
festgehalten. Be1 den katholischen Schulen kommt aber lische Minderheiten 1n Französisch-Kanada durch die
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katholische Schule benachteiligt würden; 1ne solche Be- die die Kirche 1St  « Er machte dem Religionsunterricht
nachteiligung habe nıe exıstliert (wofür der Kardinal den Vorwurf, durch seinen mangelnden substantiellen
nichtkatholische Zeugen anführte: SEa Documentatıon Gehalt un: durch mäfßıge Unterrichtsleistungen ZUT An-
Catholique“, 61) erziehung einer eın konventionellen und passıven reli-

Z71ösen Praxıs beizutragen. Er ordert daher VO  s den
Dıiıe veranderte Lage Religionslehrern ıne größere Vertiefung der Glaubens-

und ıne Anpassung des Unterrichts dieFranzösisch-Kanada hat sıch iın wenıgen Jahrzehnten VO  e
einer statısch-agrarischen Gesellscha } in 1ne hochmobile oyroßen Ziele und Forderungen der cQristlichen Verkündiıi-
Industriegesellschaft verwandelt; damit hat aufgehört, Zung Der Kardınal welst auf die Arbeit hin, die 1n dieser
ıne kulturelle und weltanschauliche Einheit bilden. Rıchtung während der etzten Jahre VO  3 verschiedenen
„Der Fortschritt des demokratischen Geistes, ebenso die Katechetengruppen bereits geleistet worden ISt, und for=
Neu entstehenden zwischengesellschaftlichen Gebilde dert alle Religionslehrer auf, sıch daran eın Beispiel
(corps intermediaires), die die Gestalt demokratischer nehmen.
Einrichtungen annehmen, unterwerten Land Dıiıe Beachtung der natürlichen Weorte
einer tiefen gesellschaftlichen Umwandlung.“ Ebenso
seı'en rasche Fortschritte 1n allen Wıssenschaften, sowohl Der Religionsunterricht se1 jedoch nıcht der ausschlie{fß-

liıche Gegenstand einer relig1ösen Erziehung. Der Christin den technıschen WwW1e 1ın den geisteswı1issenschaftlıchen,
verzeichnen. Dadurch se]en die Anforderungen den se1 kein desinkarnierter Mensch (l’homme desincarne),
Schul- un: Lehrbetrieb komplizierter un: vielfältiger der für dieses Sal der Iränen“ eın Interesse habe. Er

musse vielmehr seine Rolle auf sıch nehmen, (sottgeworden. Der Mensch VO  3 heute verlange nach einer
umtassenderen Bıldung als der VO  $ gEeStErN un: brauche verlangt. Man könne sıch 1ın dem Zusammenhang fragen,
S1e auch FEs se1 daher notwendig, die Ööheren Schulen AaUS- „ob die konfessionelle Schule der Wirklichkeit der Welt
zubauen. ım einer Gesellschaft, in der der Berut immer ımmer den Platz zuerkannt hat, den S1e 1mM Plan der
oyrößere Anforderungen ine immer stärker entwickelte Schöpfung un Erlösung einnımmt“. Vorwürten, die 1n
Intelligenz stellt, übt die höhere Schulbildung auf die dieser Hınsıcht der katholischen Schule gemacht würden,

könne besten durch ine entsprechende Pflege dieserheranwachsenden Generationen iıne ımmer größere An-
zıiehungskraft aus.“ Dadurch werden die Schule An- Werte begegnet werden. „Die natürliche Ordnung ın
forderungen gestellt, die nıcht allein VO  w der Kirche oder iıhrer Gesamtheıt, einschliefßlich der ıhr eigenen Finalität
VO Klerus gelöst werden könnten. Der Kardinal ordert SOW1e des Sachwissens, 1sSt aufgerufen, christlich

werden und nıcht sıch 1ın Widerspruch Christusdeswegen die Zusammenarbeit aller verantwortlichen
Katholiken und aller Institutionen einschließlich des sSEeLZEN Der Getaufte mu{fß Christus die NZ' Wirklichkeit
Staates, ZUur Erneuerung und Zzu Ausbau der Schule der Welt anbıeten, deren etztes Ziel Gott ist
beizutragen, da die Schule nıcht zuletzt bedingt durch
die demographische Entwicklung 1 heutigen Zustand
nıcht mehr 1in der Lage sel, die Bildung vermitteln, die Auyus den Miss:onen
die Gesellschaft VO  — \hr erwarte Dıie Tatsache der IMan-

gelnden Bewältigung der schulischen Aufgaben durch den
Daß die Leiter derKlerus iın der Gegenwart habe bereits dazu geführt, mehr Bereıts 1M VErgSAaANSCHNCN Jahr hatte der

Laıen für den Unterricht heranzuziehen. Diese Entwick- jungen Nationen, Heıilıige Vater die Gläubigen aufgefor-bemuüht erech-
lung se1l begrüßen. „Sıe 1St. nıcht einfach 1ne siımple igkeit und Billigkeift, flert, für Gedeihen und Wohlfahrt der
Konzession den Geıist der eit un: noch wenıger eın au{l das allgemeine JUNSCH Staaten 1ın Asıen un: Afrıka

Wohl der Völker beten vgl Herder-KorrespondenzVO  } panıscher Furcht gekennzeichnetes Nachgeben CN- bedacht selen. Mis- :, 158 Die orge ıneüber jenen, die VO  3 eiınem laizistischen Unterricht SPIC- sionsgebetsmeinung
chen 1m nıchtchristlichen Sınn des Wortes.“ Die Kırche 1ür Februar 1962 natürlichen Sıttengesetz gegründete

Ordnung, die allein das politische un:estehe Ja nıcht bloß AUS Bischöten und Geistlıchen, SOIl- sozıale Leben der großen nichtchristlichen Völker Asıensdern bezeichne „die Gemeinschaft des Volkes Gottes, das
auf dem Weg 1ın das eıch Gottes ST  “ Der Kardınal SINg un: der unabhängig gewordenen Länder Aftfrıkas wahr-

haft, das heißrt autf Dauer, tLragen CIMAS, hat dieauch kurz auf die Spannungen zwıschen Klerus un: Laıen Päpste iın den etzten Jahren mehrmals veranlaßt, autfeın, die infolge dieser Entwicklung entstanden sind.
Solche Spannungen seı1en völlig natürlich. Der Kardınal die Schwierigkeiten dieser Länder 1n der sıch einenden

Welt hinzuweisen. In den Enzykliken Fidei donum (vglverlangt iın diesem Zusammenhang jedoch, da{ß die Leh- Herder-Korrespondenz ISn Jhg., 474 und Princepsrer 1m Laijenstand iıhren Leistungen un Verantwortungen
entsprechend ezahlt un wirtschaftlich siıchergestellt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 170

würden. hat sıch die Kirche tejerlich hinter die berechtigten Forde-
rungen der Staaten gestellt. Ihrem Auftrag ent-

Erziehung ZU Glauben sprechend als VO  3 (GOft eingesetzte Wahrerin des
In der Gesamterziehung komme der relıg1ösen Erziehung natürlichen Sıttengesetzes hat S1€e jedoch auch die Füh-
1im eNgeren Sınne die orößte Bedeutung Der Kardınal E der jungen Natıonen auf ıhre Pflichten und Verant-
tellte offten die Frage, ob der heutige Religionsunterricht wortungen hingewıesen. Sıe hat ihnen wiederholt ihre
1n seıiıner Substanz un: seiner Methodik ausreıche, das Hiltfe bei der Schaffung un: Entwicklung gesunder SO712-
religiöse Fundament für die Gesamtbildung legen. Er ler Ordnungen angeboten. In der Jüngsten Sozialenzyklika
Iragte weıter, ob der Religionsunterricht nıcht 1ne Mater et magıstra hat Papst Johannes die Bere1it-
starke individualistische Tendenz aufweıse, „dıe sich AUS- chaft der Kırche, helfen, (Mater et magıstra,
schließlich auf moralische Anlıegen konzentriert und VCI- eutsche Ausgabe Nr 178 (L vgl Herder-Korrespondenz
o1ßt, den Christen 1in die o>roße Gemeinschaft einzufügen, Jhg., 536
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Vergleicht INa  - den Text der Gebetsmeinung VO Februar hält daß heute un den Milliarden nichtkommu-
nıstischer Asıaten un Afrikaner ein wirtschaftlicher un:veErsSanSsCHNCH Jahres MI1t dem vorliegenden, fällt -

nächst dreierle;j auf der NeCUEC 'Text 1ST umtassender un: gesellschaftlicher Notstand größten Ausmaßes herrscht
DOS1ULV formulijert (vor Jahre hieß Daß siıch dann wird INa  - sıch ıcht darüber wundern, WECI11NH

die Völker ıhrem Streben nach polıtischer Freiheit nıcht diesen Ländern Fehler gemacht un iıcht die
VO Absichten leiten lassen, die das Gemeinwohl Rechte des Einzelnen WI1C auch der Gruppen geachtet
sind) ordert die Gläubigen ausdrücklich zZu Gebet werden

Angesichts dieser besonderen, einmaligen Sıtuationfür die politisch Verantwortlichen der Staaten aut
und spricht schließlich VO allgemeinen Wohl der spricht die Gebetsmeinung sehr zurückhaltend VO  -

Völker (nıcht VO Gemeinwohl einzelner Völker) be- Siıch Bemühen VO  e} „Eiıfer der verantwort-
zieht sıch also auf die internationale Gemeiinschaft der lichen Leıter dieser Länder Gerechtigkeit un: Bil-
Völker lıgkeit S1e spricht Hoffinungen und Wünsche AUS, S1E

ordert un überfordert ıcht Es wird VO  3 den Staats-Dize besondere Sıtuatıon der Entwicklungsländer führern dieser Länder sicher nıcht gleiches W  5} selbst
Es widerspräche der Absıcht des Heiligen Vaters, seiNem wWenn S1C Christen un Katholiken sind WIC VO  e} den
weıten, oftenen Sınn für alle uen Entwicklungen der Staatsmännern europäisch westlicher Länder, deren Vor-
modernen Welt, wollte INa  - den Gebetsaufruf für die ausSsetzZungen für C politisch verantwortliches Handeln
Führer Asıens un: Atrıkas allein IMI der orge des Pap- entsprechend den Weısungen der qOQhristlichen Soziallehre
sStes begründen, diese Männer mißachteten die Rechte des ungleich gunstiger sind dank dem „SEMEINSAMEN Fundus
Menschen un: ührten iıhre Völker den Untergang Dıie der biblischen Religionen (Reinhold Nıebuhr, Consen-
Entwicklung der etzten Jahre hat CI WICSCH, daß solche SUS demokratischen Gesellschaft Politische
Z weitfel unberechtigt sind sieht 114  - VO  w den kommuni- Vierteljahresschrift“ September 1961 Folglich
stisch gewordenen Staaten Asıens b Nehru Indien, annn INa  — auch nıcht ohne w el Ma{fißnahmen und
General Ayub han Pakistan, Nu Burma, der Leistungen der Führer Asıens un Afrıkas MI1IL denen
NEeUE Präsident der Philippinen, Diosdado Macapagal westlicher taatsmanner un: Politiker vergleichen Sıe
auch Sukarno Indonesien die Mehrzahl der sind inkomparabel W as be] unseren Gesprächen über Ent-
Chefs den afriıkanischen Staaten sind politische wicklungshilfe allzu leicht übersehen wırd
Führer VO  - hoher Verantwortung Verfolgt INa  - Aaus UuUuro-

päaıscher Dıstanz, gew1ß ıcht UTE MIiIt (Z@e- Was heißt „gerecht un billig andeln  €
fühlen, die Aktionen dieser Politiker, darf INa  - freilich Dıie Gebetsmeinung vermeıdet auch niäher darauf Cc11-
ıcht vVETBECSSCH, nach welchem (Gesetz S1C angetreten sind zugehen, W as einzelnen „Gerechtigkeit un:
und VOFr welchen Aufgaben S1C heute stehen Die nab- Billigkeit solchen gyänzlich anderen Vor-
hängigkeit ihrer Länder wurde häufig durch Kampf un aAussefzungen stehenden Welt verstehen 1SE In den
Revolten CrIZWUNSCHNH, Staatengebilde entstanden über- Explanationes der Römischen Zentrale für das Gebets-
STUFZT, bar jeglicher Voraussetzungen für ein ordnungs- apostolat wird versucht, solche materialen Inhalte
yemäßes Funktionieren, ZUSAMMECNZESETZL AUS5 den ete- eNNEN:; Danach SC1 fordern die Durchsetzung un:
rogensten Flementen VOTr allem Afrika daß Sicherstellung des Rechts auf Leben und Unantastbarkeit
das ertorderliche Mınımum ONsens (Sprache und des Leıibes, des Rechts auf die Sicherstellung Lebens-
Volkstum), ohne das eın Gemeinwesen auf die Dauer führung, die der Würde des Menschen entspricht, des
VOT Anarchie gesichert 1ST weıthin tehlt und politisch Rechts, Begabungen un: Fähigkeiten auszubilden, des
Rahmen treiheitlichen Verfassung auch nıcht C1T- Rechts auf relig1öse Betätigung, auf Privateigentum, Ehe,
ZWUNgCNH werden ann (Der Sprachenstreit Indien, Famaiulıie, Kindererziehung, des freien Zusammenschlusses:
das auch heute noch auft das Englische als Amtssprache schließlich die Verwirklichung der soz1alen Gerechtigkeit
AaNgSCWIESCH 1ST 1ST ein relatıv harmloses Beispiel tfür diese das heifst VO einzelnen fordern, w as das Gemeinwohl
Schwierigkeiten Dazu kommt als besonderes Gravamen, verlangt. Dies alles Wege, Stabilität, Eintracht
da fast alle JungenN Staaten, verglichen MI1L den Ländern un!: Frieden ı den VO  3 schweren Unruhen un Gäarungen
der westlichen Weltr Länder der Not sind Not die geplagten Ländern CI.

umtassend Uun: allgemeın IST, daß keiner der JUNnseCNH Wenn auch die mMeisten der 1er angeführten Rechte
Staaten der Lage 1ST A2US C1ISCNCT raft mIit dem zweiıfellos fundamentale Menschenrechte sind deren
Hunger, der Sterblichkeit Krankheit Unwissenheit un Konkretisierung sich jede Regierung bemühen muß, Ja
Armut fertig werden Die Pflicht der Staatslenker wenn dieRechte alle ıJuS naturale a  N, w are damıt
Asıen un: Afrika, rasch WIC möglıch dem abzuhelfen, keineswegs sıcher, ob S1e der VO  3 uns als absolut zÜültig

die Erwartungen der Menschen ıcht Sanz ent- betrachteten, 1 Wirklichkeit aber geschichtlich bedingten
täuschen und ıhre Staaten konsolidieren, wirft tür SIC Ausprägung VO  D den nichtwestlichen Völkern als solche
ständıg LEUEC schwere Probleme auf (Die indische eg1e- Fundamentalrechte empfunden un angesehen würden,

sondern auf Grund anderer Rechtsauffassungen un: S1rung mMu allein Jahrlıch 6— 8 Millionen
Arbeitsplätze bereıitstellen, damit die dem Kindesalter licher Anschauungen als lediglich abgeleitete Rechte,
Entwachsenen Arbeit un: rot haben un: ıcht als denen VO  a den westlichen Völkern auf Grund VO  3 langen
Arbeitslose un: Saisonarbeiter das Heer der Unzufriede- Konventionen un Traditionen C111 höherer Rang n

191591 vergrößern.) Die Lenker der JUNSCH Staaten 11USsSeN erteilt worden 11ST.

zudem, ertragsfähige gesunde Volkswirtschaften Dıiıe Herder-Korrespondenz hat seinerzeıt (vgl Jhg
schaften, wieder die vorhandenen Sozjalstruk- 200 Beispiel der unterschiedlichen Familienauf-

eingreifen un! diese verändern suchen, ohne MIL fassung Afrıka un: Europa die Tragweıte un Bedeu-
Sicherheit WI1SSCH, WI1e die Ergebnisse dieser notwendi- Ltung dieser rage Dıie überlieterten Ehe-
gCn Eıngrifte aussehen werden Wenn InNnan sıch VOTLT Augen anschauungen un der traditionelle Familienbegriff des
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Afrikaners unterscheiden sıch radıkal VO  ; den ENTISPrE- gründe des Mau-Mau-Autstandes in Kenıa INmMeN-
chenden christlichen Vorstellungen“ (J Bouchaud gestellt. Danach gilt heute als erwıesen, dafß der „Land-
Die „konsanguinische Ehe“ (patrilinear un: matrilinear) Komplex“ der Kikuyu mıiı1ıt die wichtigste mittelbare Ur-
ın Afrıka geht VO  b anderen Wertvorstellungen AUS$S als der sache der Erhebung SCWESCH ISt. „Herrenloses Land 21Dt
„konjugale Ehetyp“ der westlich-mediterranen Welt. Sıe nach Auftassung der Kıkuyu nıcht, Landrechte sind m

ISt daher anders strukturiert un: hat andere soz1ale verlierbar, remdes Land ‚erobern‘ und ‚annektieren‘
Funktionen ertüllen als Ehe un Famıilie be] uns. Die kann INa  3 also nıcht, ohne den egen des höchsten Wesens
rage 1St NUN, ob der konsanguinische Ehetyp MI1t dem (Ngai) verscherzen“, schreibt Mühlmann (daz©,
Naturrecht un: der katholischen Moral vereın- 61) Benötıgen die Kıikuyu Land, dann erwerben sS1e
baren 1St oder ıcht Die Missıonare und Missiologen durch eınen tejerlichen rıtuellen Akt der Kommunikatıion,
ringen heute MmMi1t dieser rage un: VW ıne AÄAntwort wodurch der ihnen Land gewährende Nachbarstamm Z

VO  —3 den cQristlichen Gesellschaftslehrern un den Moral- Kikuyu wird. Der Juristische Akt der Landübereignung
theologen, die solche Grundfragen moderner Miıssı0ns- „innerhalb eıner Gruppe” NUur dieser Bedingung
pastoral weitgehend überhaupt noch nıcht entdeckt haben 1St überhaupt möglıch wird also fingiert: nach
Eın äÜhnliches Beispiel ZU gleichen Problem bietet der westlicher Rechtsauffassung; tür die Kikuyu 1St diese
Anthropologe der katholischen Universität Nımvwegen, orm unabdıinglich, „magisch vollzogene, verschiedene
Richard Mohr, ın seiınen „Rıchtlinien für ıne Mıss10ns- Gruppen ıdentihizierende Wirklichkeit“. Als 1895 die
moral“ (Kaldenkirchen Er berichtet VO  $ den Ver- Engländer das Britische Protektorat Kenıa errichteten,
suchen der Mıssıonare, die einheimischen Kabre in ord- nahm die Regierung W 1€e üblıch das echt 1ın Ansprüch,
LORZO Sıttsamkeıt, Anstand un Scham erziehen. Die über „herrenloses“ Land als Kronland verfügen ein
Mıssıonare sejen SCWCSCH, da{fß die eger dort folgenschwerer Irrtum, der 1Ur dadurch in gew1sser Hın-
nackt gehen, un: hätten, überzeugt, da{fß Nacktgehen - siıcht entschuldbar 1St, da{ß INa  - VOTL Jahren über die
sittlich un: widernatürlich sel, die Christen, besonders die Sozial- un: Eigentumsordnung der ostafrikanischen
Mädchen, dazu angehalten, siıch bekleiden. Dıie FEın- Völker noch nıchts wußte.
heimischen hätten die Forderung der Mıssıonare über- Es iSt müßig, sıch auszumalen, Ww1€e das Verhältnis zZzW1-
haupt - nicht verstanden, besonders deshalb nıcht, weil schen Einheimischen un: Weißen sıch entwickelt hätte,
nach Stammessıtte eın Mädchen 1LLUTLr dann sıch verhüllen wenn INa  ’ damals bei Landnahmen nıcht NUur 1n
muß, WeNn sıch die Reinheit vertehlt hat ohr Kenıa die ganz anders gearteten Eigentumsvorstel-
tolgert A4US solchen un: zahlreichen anderen Beispielen, lungen der Afrıkaner gewußt un: S1e berücksichtigt hätte.
die 1n seiınem Buche anführt: „Wenn die Mıssıon, 1M Dıie Geschichte des Nebeneinanders VO  i Weißen un Far-
großen gesehen, alle AÄAnstrengungen macht, bei — bıgen 1St bekanntlich anders verlaufen: AaUS eiınem Neben-
bekleideten Völkern Kleidung einzuführen, dann geht s1e einander wurde häufig eın Gegeneinander, sehr oft auf
d2bej grundsätzliıch VO  3 drei Annahmen aus: daß —- Grund VO Expropriationen, die nıcht Ur iıne Ver-
bekleidet sein dasselbe se1l w1e schamlos oder SAI sıtten- Armun$g der Enteigneten, sondern auch schwere „kultu-
los se1N, da{ß UÜbernahme VO  - Kleidung die sexuelle relle Kontaktneurosen“ (Mühlmann) zur Folge hatten.
Sittlichkeit be] derartıgen Völkern stutzen oder gal $ör- ber DESETZL den Fall die „klassen- und rassenkampf-
dern könnte, da{fß eiınem Christen notwendig g.. bestimmte Kontaktsituation“ bestünde heute iın Afriıka
höre, daß Kleidung Diese ohne weıteres ANS un Asıen nıcht, die Völker dieser Kontinente bemühten
europäischer Denkweise als richtig hingenommenen sıch heute ohne die belastenden Nachwirkungen der olo-
AÄAxiıome sollten einmal gründlich un die Lupe NOM- nıalira 1nNe wirtschaftliche un:! soz1ıale Entwicklung
InNnen werden. Dann würden S1Ce als das erkannt, W as s1e MIt dem Zıel, die verschiedenen heterogenen Gruppen
sınd, als kulturell bedingte Vorurteıile, denen die 'Tat- innerhal ihres Staatslandes integrieren, W asSs bedeutete
sachen wıdersprechen“ (84) dann für die Führer dieser Völker „gerecht. und billıg“
Wıe schwier1g anderseits die Durchsetzung eines echten handeln? Sicher ın vielen Fällen nıcht das, W 4S WIr
Rechtes, des auf Leben, 1st, annn ein Beispiel Au Indien Europaer, würden WIr VOr die gleichen Probleme vestellt,
verdeutlichen. Dıie iındische Zentralregierung, deren Mıt- anzunehmen gene1gt sind; weıl die Wertvorstellungen

VO' Menschen un: VO'  e der Gesellschaft sowohl 1n Afrıkaglieder Ja weitgehend europäisch ErZOSCHI, zumiındest
westlichen Universitäten ausgebildet worden sind, weiß W1e be1 den großen Kulturvölkern Asıens VO  } den
selbstverständlıich, dafß Ss1e verpflichtet 1St, Menschen, die weitgehend verschieden sind.
hungern, helten. Als 1957 in den Südstaaten ıne

Der Wılle Zu eigenen WegHungersnot ausbrach, schickte s1e€e Getreidelieferungen AUusS

den Nordprovinzen in das Katastrophengebiet. Dıie Fın- Dıie Lenker der Staaten sind sıch der Andersartıg-
eıt ıhrer Kulturen un: Traditionen bewußt. Sıe wollenwohner der Regıon verschmähten die angebotene, nNnent-

geltliche Hilfe (sıe sind traditionelle Reıisesser). Sıe —- iıhre Völker mittels Technik un: Wirtschaft 1n ıhren
klärten, wenn Gott iıne Hungersnot schickt, wird ugen die einz1gen VWerte, über die der Westen verfügt —
dafür schon seine Gründe haben, un wenn seın Wıille VO der Armut betreien un: S1e gleichberechtigten, das
ISt, da{ die VO  n der Katastrophe Betroftenen sterben, heißt anerkannten un: geachteten Gliedern in der Ge-
dann 1St das Zzut Sıe efizten ıhr echt aut den eigenen meinschaft der Völker machen, ohne die diesem Weg VOTL-

Tod den Wılien der Regierung, ıhr Leben rFeLICN.: gegebenen mentalen Einstellungen, die VOI - oder „InMeta-
ökonomischen“ Werte des estens übernehmenSıe Jegten siıch VOL ıhre utten  e un: starben (nach

Bernheim 1n „Neue Zürcher Zeitung“, 58) Röpke). Sıe sind miıt echt stolz autf ıhre Tradi-
Schließlich noch ein klassısch yewordenes Beispiel für tiıonen un: Kulturen, die S1E den westlichen zumiıindest für

Problem. Der Heidelberger Ethnologe ühl- ebenbürtig, WeNn nıcht überlegen halten (vgl dazu die (5@=
INann hat unlängst (ın „Politische Vierteljahresschrift“, WeESsCT ede VO  3 Kardinal Frings, ds Heft, 169 PE oder

auch das Bekenntnıis Zur afriıkanıschen Kultur des Präsı-1961‘, 56—87 Anlehnung Leakey die Hınter-
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denten von ‚Senegal, Leopold Sedar Senghor, e1nes Man- Geiger autf den mangelnden Rechtskonsens mıiıt allen
NECS, dessen Bildung und europaifreundliche Politik allge- seinen Folgen für die Völkergemeinschaft hingewıiesen
meın ekannt sind: 1in „Schweizer Monatshefte“, Junı (die ede I1St veröffentlicht 1n „Stimmen der Zeıit“, No-
1961, 355—369). Was S1e VvVon der westlichen Welt — vember 1960, 124—138). Er 1St orofß, daß die UOrga-
Wartien und wünschen, siınd materielle Hıltfen und Wıssen, nısatıon der Vereinten Natıonen, sıeht INa  - einmal VO  e

sachgemäfß MIt jenen umzugehen, das Know-how, iıcht der standıgen Obstruktion des kommunistischen Blocks
aber Werte:;: denn S1e wollen iıhren eıgenen VWeg gehen un ab, praktisch ZUR elit nıcht arbeitsfähig ISt. Geigerwehren sıch daher beabsichtigte UÜberlagerungen schreibt: SI ßr sıch nıcht übersehen, da{ß jene Formu-
ıhrer Kulturen durch westliche Ideologien un: Welt- lıerungen VO  e Menschenrechten, Grund- und Freiheits-
anschauungen. rechten 1n ıhrer Bedeutung abhängig sind und beeinflußt
Anderseits wıissen die Führer der Jungen Staaten, daß die werden VO  e der Vorstellung, die die Menschen, die Re-
Geschicke ıhrer Länder heute unlösbar miıt der allge- yjerungen, die Völker mi1t den Begriffen Freiheıit, Staat,
meınen Menschheitsgeschichte verknüpft sind, da{fß die menschliche Persönlichkeit, Verhältnis VO  m Gemeinschaft
Entscheidungen auch über ıhre Exıstenz und ıhr OFt- Indiıyiduum, Gemeinwohl und VO  a dem Verhältnis
bestehen nıcht VO  5 ıhnen allein getroffen werden: denn der verschiedenen Werte zueinander verbinden“
o1bt in der modernen Welt keine autonOMenN, isolierten, Das Diılemma verschärft sıch noch, wWenn INa  ' erfährt,
VO  am} den Gesetzen der allgemeinen Interdependenz AaUuUS- dafß ıcht 1Ur die Inhalte des Rechts 1mM Gespräch der
SCHOMMCNCN Regionen mehr, se1 enn den Preıs Völker umstrıitten sınd, sondern die Funktion des
hoffnungsloser Stagnatıon un des Vertalls. Daher suchen Rechts überhaupt. „Fur die eiınen gilt: Das echt bın-
sıch die Führer der jJungen Natıonen 1im internationalen det Für den anderenun begrenzt die acht
Gespräch stark machen (stärker womöglıch, als S1e iın ISt das echt Produkt der Macht, Mittel 7Z 006 Vergröße-
Wırklichkeit sınd), ıhre Forderungen anzubringen un: runs der Macht“ Geıiger) Geiger ezieht sıch mıt der
ıhren Wertvorstellungen Geltung verschaften. etzten Feststellung VOT allem autf die gegensätzlıche

Rechtsauffassung zwischen freier un totalıtiärer Welt.Der Antagzonı:smus der Rechtsvorstellungen Doch muß iINan heute auch die Jungen Staaten als Parte1-
Die heute durch die Geschichte TZWUNSCHC ständıge Be- ganger jener 7zweıten ruppe ansehen, für die echt eın
SCHNUNgG zweıer verschiedener Mentalıitäten, Wertgefüge Machtmuittel darstellt, reilich nıcht in dem Sınne, da{fß S1e
un: damıiıt verbunden auch verschiedener Bewer- das Recht ZU Machtinstrument ıhre eigenen Völ-
tungsmaßißstäbe (unter Ausschluß des ommunıistischen ker machten, sondern da{fß S1E vieltfach davon überzeugtBlocks) 1St das eigentliche Thema der Gebetsmeinung. sınd, da{fß das internationale Völkerrecht, VO Westen
Da{iß sıch hiıerbei eın echtes, schwer lösbares Pro- konzipiert, Z Wahrnehmung un: Durchsetzung seıner
blem handelt, dessen Spannungsfeld sehr 1e] tiefer lıegt, Interessen un Vorteile gegenüber den Schwächeren, also
als 18020  a gemeıinhın annımmt, haben die Analysen Geigers 5  N die Völker Asıens un Afrikas, benutzt wird (vglun: Scheuners erwıesen. Ulrich Scheuner hat (ın „Mo- Wıilfred Jenks, The Common Law of Mankind,derne Welt“, 1/1960, 19—34; hıer: 311.) die Hıer wirken siıcher Erfahrungen A2US der Kolonialära
Befreiungsbewegungen in Asıen und Afrıka miıt jenen nach: die eigentlichen Gründe liegen tiefer.
VOTLT 150 Jahren in Amerika verglichen. Beide haben Salız
verschiedene Folgen tür die internatıionale Rechtsordnung Voraussetzungen für eın internationales Gemeinwohl
gehabt. Die amerikanıschen Staaten und sind der Was bleibt iın dieser Lage LunN, damıt sıch die Völker
europäischen Tradition CHS verbunden, S1e haben sıch fast des Ustens, estens und Südens zusammenfinden eiıner
müuühelos 1n die bestehende Völkerrechtsordnung eingefügt. uen internationalen Solidarıität, die stark 1st, den
Anders die jungen afrıkanıschen un: asıatischen Staaten. Angrıiften des Ungeıstes widerstehen?
S1e anerkennen heute in der Praxıs weitgehend 1LUFr die Nach fünfzehnjähriger Praxıs Entwicklungshilfe“ormale Seıite der völkerrechtlichen Beziehungen, den wıssen WITr heute, daß die Kapiıtalzufuhr in die Länder
diplomatischen Verkehr, die Formen des Vertrags- Asıens un Afrıkas, unbeschadet iıhrer Bedeutung, nıcht
abschlusses, Verhandlungsmodi un Zugehörigkeit das und der Hıltfe 1St. Biılden, Erziehen un Instru-
internationalen Organıisationen. In grundsätzliıchen Fra- leren stehen heute EensSrter Stelle der westlichen Hılfs-
SCn weichen S1e Z Teil beträchtlich ab ıhre Einstellung TOSrFamme. Doch die Frage 1St, WeTr soll, wer annn diese
ZUur Souveränıtäit 1St verglichen mMIt den westlichen orm VO  a} Hilfe eisten und 1iNnWw1eweılt 1STt S1e gewähren,
Staaten gegenläufig; ıhr Eıgentumsbegriff erlaubt nach Wounsch und Willen derer, die S1e benötigen? Dıi1e
iıhnen Konfiszierungen mıiıt und ohne Entschädigungen VO  } Versuche, die auf diesem Felde bis jetzt gemacht worden
remdem Eıgentum. (Verstaatlichungen, Sequestrierungen sind, be] weıtem nıcht alle erfolgreich. ergegen-
VO  e remdem und einheimischem Privateigentum SOWIEe wärtigt INa  =) sıch noch einmal die Zanz andersgeartete
radıkale Landreformen sollte INa  - daher nıcht ntier- Mentalität des Afrikaners un: Asıaten und edenkt INa  -
schiedslos als Auswirkungen kommunistischer Infıltra- in diesem Zusammenhang die Forderung VO  e} Mater el
tionspolitik ansehen.) Anderseits haben die Jungen Staa- magıstra: „Wenn die wirtschaftlich hochentwickelten Läan-
ten wichtige Bestandteile der internationalen Ordnung der den bedürftigen Hılte leisten, dann sollen Ss1e nıcht
übernommen: das oilt für das Verbot VO  e Angriftis- 11ULr deren Eıgenart kennen un gelten lassen, SIE sollen
kriegen, die Miıttel der Kriegführung, den internationalen siıch auch unbedingt davor hüten, diesen Völkern bei ihrer
Schutz der Menschentechte und das marıtıme echt rel- Hılte den eigenen Lebensstil aufzudrängen“ (deutsche
lıch 1St MIt dieser Feststellung noch nıchts darüber AaUuS5- Ausgabe Nr 170), dann ermißt in  n die Schwere dieser
SESARZT, W as die Völker 1m einzelnen konkreten Falle Aufgabe. In den Absätzen der Sozialenzyklika, die

solchen Rechten verstehen. die Zusammenarbeit 7zwiıschen den reichen un: den
In seiıner Rede auf dem internationalen Kongi‘eß der Völkern behandeln (deutsche Ausgabe Nr 157—211),
katholischen Presse 1n Santander %© Jul: hat W ll; tällt auf, da{ß der apst viel häufiger die westlichen Völ-
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ker anspricht als die Vertreter der Entwicklungsländer. werden, sıch VO  e siıch celbst befreien, werden die
An diese richtet sıch die Bıtte un der Wunsch des Scheuklappen tallen und jener einz1igartıge Dynamısmus,
Heıiligen Vaters, das Mifßtrauen abzulegen (deutsche Aus- durch den Europa VOT fünfhundert Jahren AaUuS dem
gabe Nr 205 205 damıt das gegenseıtıge Vertrauen g- „Allgemein Menschlichen Muster“ ausbrach (Jan Romeın,
stärkt werden kann, muüßten ‚zunächst auf beiden Seıten Aera V  ' Europa, tür die Welt segensreich
die wahren sittlichen Grundsätze der Ordnung anerkannt werden.
und beachtet werden“ (deutsche Ausgabe Nr 207/)) Um Wır mussen ıhnen entgegenkommen, heißt aber auch 1n

absolutes Ernstnehmen dessen, W 4S uns fremden, —das wiederum möglich werden lassen, seı1en einıge Vor-
ausSsetzZungen unerläßlich: die Rücksicht der westlichen verständlichen Kulturen und Traditionen AUS Afrıka und
Völker auf die Eıgenarten der Entwicklungsländer Asıen heute begegnet. Dıie Begegnung der Völker iın dieser
(deutsche Ausgabe Nr 169, 170), die absolute Uneıigen- Weltstunde 1St provıdentiell. Es kann nıcht 1n den Plänen
nützigkeit der gewährten Hılfen (deutsche Ausgabe Nr (sottes liıegen, dafß Reichtümer, über Jahrhunderte un:
171—174), ıne Abkehr der westlichen Völker VO prak- Jahrtausende geworden, abgestoßen oder verworten WECI-

den, 1Ur weıl S1e sıch M1t uUuNnscICeINl geschichtlich gewachsenentischen Materialismus un: Wertindifferentismus, der,
würde INa  w ıh 1n die Jungen Staaten expandıeren, deren Ordnungen nıcht decken Es 1St daher nıcht mehr U
„ungebrochene Gesinnung“, „iıhr Bewußtsein jener höhe- prüfen, W as VO den Werten un: Vorstellungen, die jene

Völker hegen, VOr dem (zeset7z Gottes nıcht mehr bestehenTCMN VWerte, die dıe sittlıche Ordnung tragen“, zerstorte
(deutsche Ausgabe Nr 175—177). kann, sondern auch inwıeweıt die VO  e} uns ZENANNTEN
Dıies alles Sagl der Heıilige Vater 1m Hınblick aut die be- Menschenrechte auch VOL der Wirklichkeit der eınen Welt
stehenden Verhältnisse zwiıschen den westlichen Industrie- VO  e} heute bestehen können. Mıt anderen Worten: 1St
Taaten und den Entwicklungsländern. Er erkennt die klären, wieviel unseren Vorstellungen wirklich
Arbeıt, die die internationalen un: nationalen Nnst1ıtu- unıversal gültige naturrechtliche Ordnung ISt, wieviel LUr

tiıonen 1m Dıienste der Entwicklungshilfe leisten, durchaus ıne geschichtlich bedingte Auspräagung un: wieviel]l über-
(Mater et magıstra, eutsche Ausgabe Nr 165) Doch haupt eın echtes Jus naturale. Hıer lıegen die Aufgaben

äßt keinen Zweıtel darüber, dafß die „Hılfe“ nıcht den einer der Gegenwart verpflichteten qQhristlichen Gesell-
gyewünschten Erfolg haben wiırd, W CN s1€, lediglich tech- schaftswissenschaft.
nisch-wirtschaftlich betrieben, die eigentlıch leistende Dıiıe Aufgabe der Miıssıon
Aufgabe vergißt: die volle Entfaltung der gesunden S1tt-
lıchen un kulturellen Krifte jener Völker. Gelänge CDy Der Mıssıon anderseıits bleibt das Ihre LunNn. S1e esteht

heute VOT der größten Bewährungsprobe 1n ihrer Ge-s1e 1n Freiheit SEUZEN,; dann würden S1e sich heute 1m
Zeitalter der mittelbaren un unmittelbaren Dependen- schichte. Ihr 1St aufgetragen, die Kirche als sıgnum ele-
zen als eın echter Wertzuwachs für die Gemeinschaft Aatu in nationıbus (Is I 10) den Völkern Asıens un:
der Völker erweısen. Afrikas eutlich machen: die Kirche, die für alles often

1st, W as Menschen aller Zeıten und Kulturen Schönem
Der Westen mu ß entgegenkommen un sittliıch Wertvollem hüten. Es einzubringen in die

Kirche als die VO  e} der Oftenbarung allen Menschen —Sollen also die Lenker der MN Staaten auf das allge-
meıne Wohl der Völker bedacht se1n, dann mussen WI1r gedachte Heımat un: verwandeln un: Aäutern
ıhnen entgegenkommen. Wır, das heißt zunächst die Ver- 1m Feuer der einen VWahrheit, drie Jesus Christus 1St, wıird
antwortlichen ın Politik un: Wıirtschaft, deren Blick Wwe1- ıhr freilich 1Ur dann möglıch se1n, wWenn S1e sıch Zanz

einliäßt ın den Geıist des afrıkaniıschen un asıatiıschenterreichen MU: als DE auf unmittelbaren Gewıinn und
Erfolg oder auf Bewahren und Sichern des nach w1e€e VOTL Menschen. Vielleicht vermag das heute NUur noch ein
bestehenden Machtübergewichtes des estens ın autochthoner Klerus gemeınsam mM1t jungen Laieneliten in
internationalen Wirtschaftsgremien, wıe der GAÄATT, des diesen Ländern. Gelänge ihnen die Einwurzelung der
IMF, un: auf den Rohstoftmärkten. Der Abbau des Kırche und ihrer Botschaft 1ın allen Lebensbereıchen, dann
Machtdenkens 1m Bereiche der Märkte und des Handels WUur  de die Aufgabe, dem Gemeinwohl der Völker
wırd reilıch 1Ur möglıch se1n, W CIl d Nutznießer der dienen, den Lenkern der Staaten vieles eichter.
damit verbundenen Vorteile das heißt WIr alle Das Gebet der Gläubigen muß ın dieser entscheidungs-
bereit sınd, sıch andern. Hıer lıegt iıne wesentliche vollen eıt die nıchtchristlichen Völker Asıens un:
Aufgabe der Pastoral VO  - heute. Nur W CI ıhr Afrıkas UNAaUSSZESELIZT mıteinschließen, damıit das möglıch
1im Vereın mIıt den Eıinsichtigen gelingt, VWertblindheıt, werde, W 45 bıs ZUG gegenwärtiıgen Stunde noch aussteht
Materıalısmus, Wiırtschaftsegoismus und Machtstreben 1n und woraut die Menschen aller Breiten und Kontinente
ulNnseren Gesellschaften abzubauen, dadurch da{fß den Men- auf die Dauer angewıesen sind: die Einsıcht, Fähigkeıt
schen der westlichen „reichen“ Welt NEUEC Aufgaben g.. und Bereitschaft der jungen Staaten, dem Wohle der
stellt und s1e ımmer wieder angehalten und dazu CIZOSCIHL Völkertamiılie dienen.
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